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Boftinedtonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


59. Jahrg. 


Der Vater der Bodenreform 


Adolf Damaſchke . 


Der Begründer der deutſchen Bodenreformbewegung 
Dr. jur. et theol. h. e. Adolf Damaſchke iſt in der 
Nacht zum Dienstag um 2 Uhr morgens nach monatelanger 
Krankheit an einem Krebsleiden geſtorben. Adolf 
Damaſchke, der im 70. Lebensjahre ſtand, hatte ſich im vori⸗ 
gen Jahre einer ſchweren Darmoperation unterziehen 
müſſen, die ihm aber bei der Bösartigkeit der Krankheit 
nicht die erhoffte Heilung brachte. Obwohl er dauernd an 
das Krankenlager gefeſſelt war, blieb er bis zum Freitag 
vergangener Woche bei völliger geiſtiger Friſche unermüdlich 
tätig. Die Beiſetzung Adolf Damaſchkes wird am kommenden 
Sonnabend um 14 Uhr nach einem Wunſche des Verſtorbenen 
in Werder a. d. Havel erfolgen. 

* 


Am 24. November dieſes Jahres wäre Adolf Damaſchke 
70 Jahre alt geworden. Er hat das bibliſche Ziel des 
menſchlichen Lebens nicht erreicht, aber die andere Seite des 
Schriftwortes trifft auch auf ihn zu, denn ſein Leben war 
Mühe und Arbeit. 

Adolf Damaſchke, der als der geiſtige Vater der deut⸗ 
ſchen Bodenreform anzuſehen iſt, wurde am 24. November 
1865 in Berlin geboren. Als Sohn eines Tiſchlermeiſters 
hat er in ſeinen Kindheitstagen die Dürftigkeit und das 
Elend derer am eigenen Leibe zu ſpüren bekommen, die in 
engen Hinterhauswohnungen zuſammengepfercht ihr Daſein 
verbringen müſſen. Als Volksſchullehrer gewann er tiefe 
Einblicke in die Seelen ſeiner Schüler. Er erkannte, wie 
außerordentlich Volksgeſundheit und Volksfrieden gefähr⸗ 
det ſind, wenn ungenügende und dunkle Wohnungen alle 
Freude im Menſchen erſticken, und wenn das Grauen vor 
dem Wohnungselend durch den Alkohol betäubt wird. 

Dieſe Zuſtände drückten ihm die Feder in die Hand, 
führten ihn zuſammen mit gleichgeſinnten Mänſſiern und 
weckten in ihm ſchließlich den Gedanken, daß nur durch eine 
Organiſation aller Freunde bodenreformeriſcher Pläne der 
Anſtoß zu praktiſch geſetzgeberiſchen Maßnahmen auf dem 
Gebiete des Bodenrechtes gegeben werden könnte. Von 
einem hohen unverwüſtlichen Idealismus getragen, grün⸗ 
dete Damaſchke 1896 den „Bund deutſcher Bodenreformer“. 
Programm und Ziel dieſer Vereinigungg faßte er in fol⸗ 
genden Satz zuſammen: R 1 

„Der Bund deutſcher Bodenreformer tritt dafür ein, 
daß der Boden, die Grundlage aller nationalen Exiſtenz, 
unter ein Recht geſtellt werde, das ſeinen Gebrauch als 
Werk und Wohnſtätte befördert, das jeden Mißbrauch mit 
ihm ausſchließt und das die Wertſteigerung, die er ohne die 
Arbeit des einzelnen erhält, dem Volksganzen, nutzbar 


beſten Redner des damaligen Deutſch⸗ 
land hat Damaſchke in allen großen und auch in vielen 
kleineren Orten Deutſchlands, während des Krieges auch 
an der Front und in der Etappe in zündenden Anſprachen 
für ſeine Reformgedanken geworben. Als Meiſter der 
Feder verfocht er fie mit dem geſchriebenen Wort. Sein 
grundlegendes Werk „Die Bodenreform“ erreichte eine Auf⸗ 
lage von über 136 000 Stück. Ein weiteres Werk „Aufgaben 


der Gemeindepolitik“ erlangte eine Auflage von 40 000 


Exemplaren und wurde auch durch Überſetzungen im Aus⸗ 
land verbreitet. 

Naturgemäß fehlte es Damaſchke nicht an Gegnern. Sie 
erwuchſen ihm gerade aus den Reihen ſeiner Freunde und 
Anhänger, denen er nicht weit genug und nicht radikal genug 
vorging. Zu welchen Phantaſtereien ſie ſich dabei verſtiegen, 
beweiſt der Vorſchlag, der gegen des vergangenen 
Jahrhunderts von ihnen gemacht wurde und der darin 
gipfelte, im Innern von Afrika ein Reich ſozialer Gerechtig⸗ 
beit zu gründen. Für ſolche Utopien war Damaſchke nicht 
zu haben, weshalb er ſie als ſinnloſe Gedankenſpielereien 
ſcharf zurückwies. 

In den zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts zählte 
der „Bund deutſcher Bodenreformer“ viele hunderttauſend 
Mitglieder. Die großen Verdienſte, die ſich Damaſchke um 
die Hebung oder wenigſtens die Milderung des Wohnungs⸗ 
elends erworben hatte, wurden allmählich von immer 
weiteren Kreiſen anerkannt. Die Univerſität Münſter ver⸗ 
lieh ihm den Ehrendoktor der Rechte; die Univerſität 
Gießen ernannte ihn ehrenhalber zum Doktor der 
Theologie. Die Reichsregierung übertrug ihm den Vorſitz 
des ſtändigen Beirats für Heimſtättenweſen beim Reichs- 
arbeitsminiſterium. Das Bodenreformprogramm wurde 
als ein Grundrecht des deutſchen Volkes in dem Artikel 155 
der Weimarer Verfaſſung niedergelegt. Auch das Leichs 
heimſtätten-Geſetz trägt das Gepräge ſeines Geiſtes. 

anches aus ſeiner Arbeit und ſeiner Geiſteswerkſtatt 
bat das Dritte Reich übernommen, manches auch auf der 


Yanzig läßt lebenswichtige Waren zolirei herein! 


Danzig ift zu Verhandlungen mit Polen bereit. 


Noch keine Protlamierung des Danziger Hafens zur Freihafenzone. 


Erklärung des Staatsnotſtandes. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 1. Auguſt. 
In der letzten Zeit haben inoffiziell Beſprechungen 
zwiſchen dem Präſidenten des Senats Greiſer und dem 
diplomatiſchen Vertreter Polens, Miniſter Papee, über 
die politiſche Lage ſtattgefunden, die eine gewiſſe Bereit⸗ 
ſchaft zu Verhandlungen erkennen laſſen. Auf Grund dieſer 
Beſprechungen hat nunmehr der Präſident des Senats 
geſtern offiziell dem polniſchen Vertreter erklärt, 


daß Danzig bereit ſei, in Verhand⸗ 
lungen einzutreten, 


über alle jene Fragen, die ſich ſeit der Devalvation des 
Gulden zwiſchen Polen und Danzig ergeben hätten, mit 
Ausnahme einer Diskuſſion über eine Unifizierung der 
beiden Währungen und auch nur der Duldung einer bila⸗ 
teralen Währung. Währungsſachverſtändige ober könnten 
ſich darüber unterhalten, daß für keine der beiden Wäh⸗ 
rungen eine Unterbewertung ſtattfinde. Danzig legt den 
größten Wert darauf, daß, wenn Polen verhandlungsbereit 


Danzig erwarte heute die Entſchei⸗ 
dung der Polniſchen Regierung. 


Iſt ſomit die Danziger Regierung zu einer großzügigen 
Verſtändigung mit Polen grundſätzlich bereit, ſo haben doch 
die Auswirkungen der polniſchen Zollverwaltung derart 
verheerende Folgen gehabt, daß der Danziger Senat 
ſich gezwungen ſieht, zu beſonderen Maßnahmen 
zu ſchreiten. Wie wir hören, wird hente vom Senat der 


PPP A ET yyy é SE SITE EEE EEE SEE TESTER EEE WETTE TE Dr Br nn 


Grundlage ſeiner Ideen neu geformt und weitergeführt. 
Eines wird auch die Nachwelt Adolf Damaſchke ſtets zu⸗ 
erkennen müſſen, daß er in einer Zeit, fin der das In⸗ 
dividuum ausſchlaggebend war, die Gemeinſchaft vor den 
einzelnen ſetzte und ſo zu einem Vorkämpfer für die Idee 
der Volksgemeinſchaft wurde. Der Altmeiſter deutſcher 
Kunſt, Hans Thoma, hat vielleicht die beſte Kennzeichnung 
von Damaſchkes Lebenswerk gegeben, als er die Stiftung 
ſeines berühmten Bildes „Der Hüter des Tales“ für den 
„Bund deutſcher Bodenreformer“ mit den Worten be⸗ 
gleitete: „Das iſt hohe Kunſt und vielleicht höchſter Staats⸗ 
beruf, die Selbſtzucht wie auch die Gewiſſen⸗ 
haftigkeit zu organiſieren und lebensfähig zu machen 
zum Segen für das Volk.“ 


Halbmaſt am Todestage bindenburhs 


Der Reichs- und Preußiſche Miniſter des Innern gibt 
bekannt: 


Auf Anordnung des Führers und Reichskanzlers ſetzen 
aus Anlaß des Todestages des Reichspräſidenten General- 
feldmarſchall v. Hindenburg am Freitag, dem 2. Auguſt, 
alle ſtaatlichen und kommunalen Verwaltungen, Anſtalten 
und Betriebe, die ſonſtigen Körperſchaften, Anſtalten und 
Stiftungen des öffentlichen Rechts, ſowie die öffentlichen 
Schulen die Flaggen auf Halbmaſt. 


Ehrenwache im Tannenberg⸗ Denkmal. 


Am 2. Auguſt, dem Todestage des Generalfeldmarſchalls 
v. Hindenburg, wird die deutſche Wehrmacht ihres 
Heerführers im Weltkriege in allen Standorten in feier⸗ 
licher Weiſe gedenken und die Flaggen auf halbmaſt ſetzen. 
In den oſtpreußiſchen Standorten werden die Truppenteile 
um 11 Uhr zu einemgemeinſamen Appell zuſammen⸗ 
gezogen. 


Zum gleichen Zeitpunkt legt in Vertretung des Kom⸗ 
mandierenden Generals des 1. Armeekorps und Befehls⸗ 
habers im Wehrkreis 1 Generalmajor v. Nebelſchütz 
einen Lorbeerkranz des Führers und einen Kranz der 
Wehrmacht am Sarkophaa im Tannenberg⸗Natio⸗ 
naldenkmal nieder. Während der Kranzniederlegung 
tritt die Ehrenwache ins Gewehr, die an dieſem Tage 
an der Ruheſtätte des großen Feldherrn aufzieht und die 
Doppelnoſten am Sarkonhaa, vor dem Marſchallturm und 
vor dem Haupteingang des Tannenberg-Denkmals ſtellt. 


Staatsnotſtand erklärt werden. Der Senat wird 
dem Präſidenten alle Vollmachten 
geben, um autoritär ſchnell handeln zu können. Die Aus⸗ 
wirkung der polniſchen Zollverwaltung äußere ſich dahin, 
daß die Importeure alle über Danzig beſtimmten Einfuhr⸗ 
waren über Gdingen umdirigieren. Die polniſche Kauf: 
mannſchaft erteilt der Danziger Induſtrie keine Aufträge 
mehr, aus Furcht vor Zollmaßnahmen, wie ſie früher ein⸗ 
mal ſtattgefunden haben. In dieſer Situation, unter der die 
Danziger Wirtſchaft ſo ſchwer leidet, müſſe die Danziger 

Regierung ſchnell handeln. 

Wie wir hören, wird heute der Präſident des Senats 
dem Finanzſenator Anweiſung geben, das Landeszollamt 
zu veranlaſſen, 


die für die Danziger Bevölkerung lebens⸗ 
wichtigen Waren zollfrei nach Danzig herein⸗ 
zulaſſen. 


In welchem Umfange und für welche Zeitſpaune das ge⸗ 
schehen ſoll, läßt ſich heute noch nicht beurteilen. Der Gang 
der Verhandlungen mit Polen wird auch hierüber ſeinen 
Einfluß haben. Zur Erläuterung dieſer Maßnahmen ſei 
geſagt, daß die zollfreie Hereinlaſſung von lebensnotwendi⸗ 
gen Waren nicht gleichbedentend iſt mit der 
Erklärung des Danziger Hafens als Freihäſenzone, 


ſondern dieſe Maßnahmen ſollen lediglich zur Sicherſtellung 
der Verſorgung der Danziger Bevölkerung mit Waren des 
täglichen Bedarfs dienen. 


Gegenbeſuch der deutſchen Flotte in Gdingen. 


Wie die polniſche Preſſe aus Warſchau meldet, trifft am 
22. Auguſt zum Gegenbeſuch der deutſche Kreuzer 
„Königsberg“ in Gdingen ein. 


Kranzniederlegung im Zeughaus. 


In der Reichshauptſtadt wird die Hindenburg⸗ 
Gedächtnisausſtellung im Zeughaus vom Todes⸗ 
tag an dem Publikum zugänglich ſein und noch einmal die 
Erinnerung an den gewaltigen Sieg bei Tannenberg wach⸗ 
rufen. Der Reichsverband Deutſcher Offiziere wird an der 
von ihm geſtifteten Hindenburg⸗Büſte im Andenkenraum 
des Zeughauſes einen Kranz niederlegen. 


Becks Beſuch in Finnland. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die franzöſiſche Preſſe verfolgt ungeachtet der Iman- 
ſpruchnahme der politiſchen Welt durch die Erwartung des 
Laval'ſchen Jonglier⸗Meiſterſtücks auf dem zwiſchen Landon 
und Rom geſpannten Seile, gleichzeitig mit nicht erlahmen⸗ 
der Aufmerkſamkeit auch die Vorgänge auf denjenigen 
Schauplätzen der internationalen Politik, wo Frankreich 
ebenfalls ihre Eiſen im Feuer hat oder den Anſpruch auf 
ein Mitbeſtimmungsrecht erhebt. So hält ſie es für nötig, 
ſich Danzigs wegen aufzuregen und dem Danziger Senat 
Belehrungen zu erteilen, und zwar in der Rolle eines (un⸗ 
gebetenen) Anwalts der Polniſchen Regierung. Dieſe 
Rolle bei dem polniſch⸗Danziger Zollſtreit ſchließt aber kei⸗ 
neswegs ein mißtrauiſches Verhalten der Franzoſen Polen 
gegenüber in den viel wichtigeren Fragen aus, die das 
baltiſche Gebiet und die franzöſiſch⸗ruſſiſche diplomatiſche 
Zuſammenarbeie betreffen. 

So beobachtet man in Paris mit übertriebenem Eifer 
alles, was mit der bevorſtehenden Reiſe des Miniſters 
Beck nach Helſingfors zuſammenhängt oder als zuſammen⸗ 
hängend dargeſtellt werden kann. In dieſer Beziehung ſind 
die Kombinationen bemerkenswert, die das „Journal des 
Deébats“ über den Zweck der Finnlandreiſe Becks anitellt. 
Das Blatt weiſt darauf hin, daß Helſingfors unter dem Be- 
ſuch des polniſchen Außenminiſters auch den des Adjutanten 
und beſonderen Abgeſandten des nationalſozialiſtiſchen Po⸗ 
litiker Roſenberg erwartet. Dem „Journal des De- 
bats“ erſcheint es als unzweifelhaft, daß Finnland eine Po 
litik einer gleichzeitigen a 


Annäherung an Deutſchland und Polen 


treibt. Die Annäherung an Deutſchland habe bereits in 
mehrmaligen Beſuchen der deutſchen Kriegsſchiffe in fin⸗ 
niſchen Häfen Ausdruck gefunden. Die Annäherung an 
Polen erkläre ſich aus der Gemeinſamkeit der ablehnenden 
Haltung Finnlands und Polens dem Oſtpakt gegenüber. 
Helſingfors und Warſchau ſeien nämlich in der Überzeugung 
einig, daß die von ihnen mit Moskau abgeſchloſſenen Nicht⸗ 
angriffspakte ihre Sicherheit genügend gewährleiſten und 
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daher neue Garantieformeln überflüſſig machen. — 
Nach dem franzöſiſchen Blatte werden die Fragen, die 
auf dieſe Gemeinſamkeit Bezug haben, in erſter Reihe den 


Gegenſtand der polniſch-finniſchen Geſpräche bilden. Einen 
weiteren Gegenſtand der Beſprechungen werde die Frage 
bilden, wie der baltiſche Block 


Lettland, Eſtland und Litauen 


— in die polniſch⸗finniſche Zuſammenarbeit Anaubezieten 


wäre. Dieſe drei Staaten hätten in den letzten Konferen⸗ 
zen ihre Sicherheit auf eine breitere Baſis, als ſie durch 
Nichtangriffspakte geboten wird, zu ſtützen beſchloſſen, und 
nähmen daher über den Oſtpakt einen Standpunkt ein, der 
mit der Politik Warſchaus und Helſingfors im Widerſtreit 
ſei. Die Beſeitigung dieſes Widerſtreites wäre alſo — 
ſcheint das franzöſiſche Blatt zu vermuten — die Rechen⸗ 
aufgabe, um deren Löſung man ſich während des Aufent⸗ 
halts des Miniſters Beck in Helſingfors bemühen werde. 


Das neue niederländiſche Kabinett. 


Die neue Regierung Colijn entſpricht in ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung im weſentlichen dem bisherigen Kabinett. 
Unter Berückſichtigung der wenigen bereits bekantgegebenen 
Anderungen hat die vollſtändige Miniſterliſte nachſtehendes 
Ausſehen: 

Präſidium, Dr. 
Coliin, 

Inneres: de Wilde, 

Handel und Induſtrie: Profeſſor Dr. Geliſſen, 

Landwirtſchaft und Fiſcherei: Dr. Deckers, 

Juſtiz: van Schaik, 

Auswärtiges: de Graeff, 

Unterricht, Kunſt und Wiſſenſchaften: Profeſſor Slote⸗ 
maker de Bruine, 

Offentliche Arbeiten: van Lidt de Jeude, 

Finanzen: Dr. Out, 

Soziale Angelegenheiten: Dr. Slingenberg. 

Obwohl die neue Regierung eine außenparlamen⸗ 
tariſche ſein ſoll, iſt es doch bemerkenswert, daß ſie ſich 
wieder aus Perſönlichkeiten der fünf größten bürgerlichen 
Parteien: Katholiken, Antirevolutionäre, Chriſtlich⸗Hiſto⸗ 
riſche, Liberale und Demokraten zuſammenſetzt. Von den 
auf obiger Liſte vorkommenden Perſönlichkeiten gehören die 
beiden erſten der Antirevolutionären Partei an, die drei 
folgenden der Katholiſchen Partei und die beiden letzt⸗ 
genannten der Demokratiſchen Partei. Der Außenminiſter 
gilt als parteilos, während der Unterrichtsminiſter Mit⸗ 
glie“ der Chriſtlich-Hiſtoriſchen Partei und der Miniſter 
für öffentliche Arbeiten Mitglied der Liberalen Partei iſt. 

Man erwartet, daß ſich die Regierung entweder noch 
Ende dieſer Woche oder im Laufe der nächſten Woche der 
Zweiten Kammer vorſtellen und die Behandlung der Spar⸗ 
vorlage zuende führen laſſen wird. Danach dürfte das 
Parlament in die Ferien gehen. 


Bisher 6 Todesopfer 
des Warſchauer Einſturzunglücks. 


Warſchau, 1. Anguſt. (Eigene Meldung.) Bei den 
Bergungsarbeiten an dem geſtern eingeſtürzten Haus in 
der Warſchaner Altſtadt — worüber wir bereits be⸗ 
richteten — wurden bisher ſechs Tote und 29 Verletzte ge⸗ 
borgen. Sieben weitere Perſonen werden noch vermißt. 

Die Staatsanwaltſchaft hat die Verhaftung des Haus⸗ 
verwalters angeordnet, den inſoweit die Schuld an der 
Kataſtrophe trifft, als er von den Bewohnern des ein- 
geſtürzten Hauſes ſchon vor einigen Tagen auf ſchadhaft 
gewordene Stellen der Mauer aufmerkſam gemacht worden 
war, ohne den Schaden zu beſeitigen. Die Kataſtrophe hat 
der Bauaufſichtsbehörde Veranlaſſung gegeben, die In⸗ 
ſtandſetzung einer ganzen Reihe alter Häuſer anzuordnen 
und ihre vorläufige Räumung durchzuführen. 

Bei dem eingeſtürzten Haus ſoll es ſich um die Ge⸗ 
burtsſtätte der Radiumforſcherin Curie⸗Sklod⸗ 
kowſka handeln. 


Kolonien und Landesverteidigung: 


Republik Polen. 


Der 10 prozentige Zuſchlag bei der Grundſteuer 
aufgehoben. 


Im „Dz. Uſt.“ Nr. 56, Pof. 363, wird eine Verordnung 
des Finanzminiſters vom 15. Juli d. J. veröffentlicht, auf 
Grund deren, beginnend bei der Bezahlung der genannten 
Steuer nach dem 31. Juli, der 10prozentige Zuſchlag zu 
dieſer Steuer, der durch die Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters vom 30. 3. 1935 angeordnet worden iſt, aufgehoben 
wird. Die neue Verordnung tritt am 1. Auguſt in Kraft. 


Das erſte Kriegsſchiff polniſcher Konſtruktion. 


In Goingen wurde am Sonnabend mit beſonders großer 
Feierlichkeit die Flaggenhiſſung auf dem als Minenſuchboot 
beſtimmten Trawler der polniſchen Marine „Jaſkötka“ 
(„Schwalbe“) vorgenommen. Außer einigen Flußfahrzeugen 
iſt dies das erſte Schiff, das auf polniſcher Werft aus pol⸗ 
niſchem Material gebaut worden iſt. Die Bauausführung 
hatten die Staatlichen Polniſchen Ingenieurwerke in der 
Kriegsmarinewerkſtatt in Gdingen. Das Schiff iſt das erſte 
von vier gleichartigen Minenſuchbvoten. 


Militariſierung der polniſchen Polizei. 


In den der Regierung naheſtehenden Blättern wird 
wieder einmal der ſchon früher gehegte Gedanke einer 
Militariſierung der polniſchen Staatspolizei in 
den Vordergrund geſchoben. Einige Blätter wollen wiſſen, 
daß etwa 1500 Offiziere der polniſchen Staatspolizei in den 
Verwaltungsdienſt übergehen ſollen, während ihre Poſten 
von Leutnants, Oberleutnants und Hauptleuten der Armee 
übernommen werden ſollen. 


Deutſches Reich. 
Mitgliederſperre bei der NS Delp nach wie vor 
Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht folgende Be⸗ 


kanntgabe des Reichsſchatzmeiſters Schwarz: 


Es beſteht Beranlajjung, auf meine Verfügungen betr. 
die Sperre der Aufnahme in die NSDAP hinzuweiſen und 
zu betonen, daß die Mitgliederſperre gemäß meiner 
Verfügung vom 19. April 1933 und den hierzu ergangenen 
ergänzenden Verfügungen vom 29. Juni 1933, 28. Septem⸗ 
ber 1933, 13. März 1934, 2. Oktober 1934 und 14. Mai 1935 
nach wie vor zu recht beſteht. 

Geſuche um Aufnahme oder Wiederaufnahme als Mit- 
glied in die NEDAP find deshalb zwecklos. Falls in 


Ratloſigkeit in Genf. 


Man ſucht einen Ausweg im italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt. 


Am Mittwoch nachmittag 5 Uhr trat der Rat unter Vor⸗ 
ſitz Lit win ows zu einer vertraulichen Sitzung zuſammen. 
Es iſt die 87. Tagung des Völkerbundrates. Die Sitzung 
am Mittwoch nachmittag, in welcher man wichtige Beſchlüſſe 
erwartete, war bereits kurz vor 6 Uhr wieder zu Ende. Es 
ergab ſich, daß die Vertreter Italiens und Abeſſiniens ſowie 
Englands und Frankreichs zunächſt ihren bisherigen Stand⸗ 
punkt aufrecht erhielten und daß demzufolge in der erſten 
Sitzung keine Einigung erzielt werden konnte. 

Der vertraulichen Sitzung waren am Mittwoch vor⸗ 
mittag Beſprechungen zwiſchen den einzelnen Vertretern der 
an der Ratstagung beteiligten Mächte vorausgegangen. Ein 
Vorſchlag Lavals, ſchon am Donnerstag die öffentliche 
Ratstagung einzuberufen, fand keine Zuſtimmung. 

In der vertraulichen Sitzung am Nachmittag ſprach 
zunächſt der abeſſiniſche Delegierte Profeſſor Jeze. Im 
Anſchluß daran ergriff der Vertreter Italiens, Baron 
Aloiſi das Wort, um darauf hinzuweiſen, daß die Ar⸗ 
beiten der Schiedskommiſſion durch die hartnäckige Haltung 
Abeſſiniens keinen Erfolg gezeitigt haben. Die Vertreter 
Abeſſiniens hätten die Erweiterung der Kompetenzen dieſer 
Kommiſſion gefordert. Schließlich wies Baron Aloiſi darauf 
hin, daß der Rat ſich nur damit zu befaſſen habe, wie die 
Schiedsverhandlungen wieder in Gang zu bringen ſeien. 

Nach den Ausführungen des italieniſchen Vertreters 
ergriff der Vertreter Abeſſiniens, Profeſſor Jeze, noch ein⸗ 
mal das Wort. Er bemerkte, Italien trage ausſchließlich 
die Schuld an der Unterbrechung der Arbeiten der Schieds⸗ 
kommiſſion. Er ſei durchaus damit einverſtanden, daß 
man dem Wunſche Italiens entſprechend über die Schied3- 
frage verhandle, er mache den Rat aber darauf aufmerkſam, 
daß daneben das viel wichtigere Problem ſtehe, nämlich der 
Konflikt ſelbſt. 

Der Vertreter Englands, Miniſter Eden, erklärte, daß 
der Rat volle Freiheit habe, wie er die Frage zu behandeln 
gedenke. 

Schließlich ergriff Miniſterpräſident Laval als Ver⸗ 
treter Frankreichs das Wort, um hervorzuheben, daß bei 
der Haltung der beiden Länder Italien und Abeſſinien im 
Augenblick jede Diskuſſion verfrüht ſei. Er machte den 
Vorſchlag, für Donnerstag nachmittag 5 Uhr 


eine zweite vertrauliche Sitzung. 


einzuberufen. In der Zwiſchenzeit ſollen perſönliche Unter⸗ 
redungen zwiſchen den Vertretern der einzelnen Länder 
ſtattfinden, um einen Ausweg aus der Kriſe zu finden. 
Der Antrag Lavals fand die allgemeine Unterſtützung. 
Baron Aloiſi machte jedoch den Einwand, er müſſe ſich vor⸗ 
behalten, daß nicht über das Geſamtproblem der italienijch- 
abeſſiniſchen Beziehungen, ſondern lediglich über die 
Schiedsfrage verhandelt würde. Der Vertreter Abeſſiniens 
gab darauf zur Antwort, daß außer dem Vorfall in Ual⸗ 
Ual grundſätzliche Streitfragen zwiſchen Italien und 


Abeſſinien beſtehen, durch welche eine Einigung unmög⸗ 
lich werde. F 

Der Antrag Lavals um Vertagung wurde an⸗ 
genommen. 


Unmittelbar an die erſte öffentliche Sitzung des Rates 
begannen die perſönlichen Unterredungen, an welchen 
Laval, Eden und Litwinow teilnahmen. 


Ein Kompromißplan? 


In Londoner Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß die 
perſönliche Ausſprache zu einer Löſung führen werde. Man 
vermutet, daß Italien und Abeſſinien ſich für einen Kom⸗ 
promißplan bereit erklären würden, durch welchen 
Abeſſinien unter ein gemeinſames Mandat des Völker⸗ 
bundes geſtellt wurde. Dieſer Plan wird in Londoner poli⸗ 
tiſchen Kreiſen lebhaft erörtert. Abeſſinien ſoll ſeine volle 
Souveränität behalten und militäriſche und finanzielle Un⸗ 
terſtützung zur wirtſchaftlichen und kulturellen Entwicklung 
ſeines Landes genießen, während Italien neben lokalen 
Konzeſſionen die Gewähr für eine friedliche Nachbarſchaft 
ohne weitere Grenzzwiſchenfälle erhalten ſoll. 

Wie Havas aus Addis Abeba meldet, dementiert 
das abeſſiniſche Außenminiſterium die Meldung, wonach 
dem Kaiſer von Abeſſinien ein Vorſchlag zur Errichtung 
eines internationalen Mandats unter dem Schutz des 
Völkerbundes unterbreitet worden ſei. 

In amtlichen Kreiſen glaube man im übrigen nicht, 
daß . ͤ v eine RATE einen derartigen Vorſchlag annehmen werde. 


der Folgezeit e der Mitgliederſperre für 
einzelne Gaugebiete verfügt werden, ergeht jeweils eine 
geſonderte Weiſung der Reichsleitung an die betreffenden 
Gauleitungen. 


3½ Jahre Zuchthaus 
für einen katholiſchen Stiftsprobſt. 


Aus Berlin meldet DNB: In dem Deviſenprozeß 
gegen den 47jährigen Stiftspropſt Karl Heiſig vom Kloſter 
der Magdalenarinnen in Lauban beantragte der Staats⸗ 
anwalt eine Geſamtſtrafe von 3% Jahren Zuchthaus und 
25 000 Mark Geldſtrafe. Ferner ſollen 25 600 Guldenobli⸗ 
gationen eingezogen werden. 


In der Begründung ſeines Strafantrages ſtellte der 
Staatsanwalt zunächſt feſt, daß der Angeklagte die Amneſtie 
auf Grund des Volksverratsgeſetzes nicht für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen könne, weil er eine nicht erſchöpfende Anzeige 
über den Auslandsbeſitz des Kloſters gemacht und ſeine 
ſtrafbaren Handlungen auch nach Inkrafttreten des Geſetzes 
weiter fortgeſetzt habe. Im Gegenſatz zur Auffaſſung der 
Verteidigung komme auch eine Teilamneſtie nicht in Frage. 
Das widerſpreche dem Sinn des Volksverratsgeſetzes, denn 
entweder ſei man deviſenehrlich oder man ſei es nicht. 


Bei Erörterung der Frage der Strafzumeſſung betonte 
der Anklagevertreter, daß die Genehmigungsverſchleichung 
am ſchwerſten wiege. Müſſe man ſchon von ſedem anſtändi⸗ 
gen Deutſchen, der Auslandsgeſchäfte macht, erwarten. daß 
er bei dieſen Anzeigen die Wahrheit ſagt, ſo gelte dies in 
erhöhtem Maße für einen Prieſter. Der Angeklagte hatte 
die Pflicht zur Wahrheit auch dann, wenn er für ſein 
Kloſter ein günſtiges Angebot ausſchlagen mußte, denn über 
ſeinem Kloſter ſtehe die deutſche Volksgemeinſchaft, der er in 
erſter Linie verpflichtet war. — Strafmildernd kam in Be⸗ 
tracht, daß er die Deviſenſchiebung nicht für ſich vorgenom⸗ 
men habe, und daß er die Obligationen unter einem gewiſſen 
Druck der Notlage des Kloſters angekauft habe. 

Nach zehnſtündiger Verhandlung verkündete dann ni 


Erörterung des Geſamtproblems? 


London, 1. Auguſt. (Eigene Meldung.) In einer heute 
am frühen Morgen eingegangenen Reuter⸗Meldung aus 
Genf heißt es: 

Bei den Beſprechungen, die bis kurz vor Mitternacht 
dauerten, beantragte der engliſche Völkerbundminiſter 
Eden, der mit London fernmündliche Beratungen hatte, 
mehrere wichtige Anderungen des franzöſiſchen 
Entſchließungsentwurfes. Es verlautet, daß 
dieſe Abänderungen des Wortlautes das Mindeſtmaß deſſen 
darſtellten, was von der Britiſchen Regierung als befriedi⸗ 
gend bezeichnet werden würde. 

In einer anderen Genfer Reuter⸗Meldung heißt es, 
wenn es nicht gelinge, die italieniſche und abeſſiniſche Zu⸗ 
ſtimmung zu der aufgeſtellten Formel zu erhalten, daun 
werde Großbritannien vorausſichtlich eine Erörterung der 
Geſamtfrage während der gegenwärtigen Völkerbundrats⸗ 
tagung verlangen. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“ meldet aus Genf, nach Anſicht der 
juriſtiſchen Sachverſtändigen habe Abeſſinien nicht das 
Recht, zu verlangen, daß der Schlichtungsausſchuß ſich auch 
mit der Grenzfrage beſchäftige. Frankreich ſei geneigt, die 
italieniſche Auffaſſung zu vertreten. Wahrſcheinlich würde 
aber die Sowjetregierung ebenſo wie andere Regierungen 
England folgen, wenn ſich zeigen ſollte, daß es bereit jei, 
entſprechend den Grundſätzen der Völkerbundſatzung zu 


handeln. 
* 


3 franzöſiſch⸗italieniſche 
Sonderverhandlungen im Abeſſinien⸗Konflitt. 

„Popolo de Roma“ glaubt aus Genf melden zu können, 
daß ſich die gegenwärtigen Verhandlungen zwiſchen Baron 
Aloiſi, Eden und Laval auf folgende drei Punkte 
beziehen: 

1. Wiederaufnahme des Schlichtungs verfahrens unter 
Ernennung eines oberſten Schiedsrichters, für welchen 
Poſten der Schwede Hammerskild, der Columbianer Urutia 
und der Grieche Politis genannt werden; 

2. Sonderberatung der drei Großmächte auf Grund des 
Dreiervertrages von 1906. 

3. Keine Anwendung der Gewalt von ſeiten der beiden 
beteiligten Länder, ſolange dieſe Beratungen im Gange ſind. 

Wie das Blatt weiter ausführt, iſt die Sonderberatung 
der Hauptpunkt der en Formel. 


Sportflieger bietet Abeſſinien ſeine Dienſte an. 


Der ſüdafrikaniſche Flieger Roj Tuckettm, der im 
Jahre 1929 ohne Begleiter von London nach Kapſtadt ge⸗ 
flogen war, und auch an dem Luftrennen London —Mel⸗ 
bourne teilgenommen hatte, ſandte am Mittwoch an den 
Kaiſer non Abeſſinien folgendes Kabeltelegramm: 

„Ich biete meine Dienfte zur Verteidigung Ihres 
Landes an. Während meiner 7jährigen Laufbahn als 
Führer leichter Flugzeuge habe ich u. a. 80 000 Kilometer 
über der Wüſte oder unter tropiſchen Verhältniſſen, meiſt 
in Afrika, zurückgelegt. Ich bin bereit zur Flugzeug⸗ 
ablieferung in Addis Abeba. 


Italieniſche Kreditbemühungen in London. 
„Daily Herald“ meldet, Italien bemühe ſich ver: 
zweifelt, aber ohne Erfolg, um Kredite von mehreren 
Millionen Pfund in der Londoner City. Die Londoner 
Zweigſtellen italieniſcher Banken hätten auf Weiſung ihrer 
Regierung mit Unterſtützung der Botſchaft Verhandlungen 
geführt. Die Londoner Bankiers ſeien aber überzeugt, 


daß die italieniſche Finanzlage viel zu eruſt 
werde, um neue Kredite als vernünftig er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. 


Auch habe, wie verlaute, die Leitung der Bank von Eng⸗ 
land ſich gegen Darlehen ausgeſprochen, die für den 
Ankauf von Munition verwendet werden könnten. Die 
Verhandlungen dauerten zwar noch an, würden aber 
ſchwerlich Erfolg haben. 


gegen den 48 jährigen Stiftspropſt 353535375 NETTER EFT EFT Heiſig. Der Ange⸗ 
klagte wurde wegen Deviſenvergehens zu drei Jahren 
ſechs Monaten Zuchthaus und 40 000 RM Geldjtraf ver⸗ 
urteilt. Die beſchlagnahmten 25 500 G. Obligationen wurden 
zugunſten der Reichskaſſe eingezogen und die Mithaftung des 
Kloſterſtiftes hinſichtlich der verhängten Geldftrafe und der 
Koſten des Verfahrens ausgeſprochen. 


Chineſiſche Banditen fordern Löſegeld. 
Müller in Kalgan eingetroffen 

Der von chineſiſchen Banditen überfallene und gefangen⸗ 
genommene DRY-Bertreter Dr. Müller, iſt einer Mel⸗ 
dung aus Peiping zufolge, am Spätnachmittag des Mitt- 
woch“ in Kalgan eingetroffen. Der Kommandeur der 
Miliz in Paotſchang hat die Verbindung mit den Banditen 
hergeſtellt, die jetzt für die Freilaſſung des mit Müller 
ebenfalls gefangengenommenen engliſchen Journaliſten 
Jones ein Löſegeld von 50 000 Dollar fordern. 

Dr. Müller hat nach ſeiner Ankunft in Kalgan mit⸗ 
geteilt, daß er von den Banditen gegen ehren wörtliche 
Erklärung nur auf zehn Tage freigelaſſen 
worden ſei, um Verhandlungen über das Löſegeld zu ſſtürer. 


Japaniſches Eingreifen. 

Wie aus Peiping weiter gemeldet wird, hat der ſtell⸗ 
vertretende japaniſche Militärattache Takahaſchi mitge⸗ 
teilt, daß die Kwantungarmee die japaniihe Militärmiſſion 
in Kalgan angewieſen habe, zuſammen mit den chineſiſchen 
Behörden für die Fefreiung des von Banditen verſchlepp⸗ 
ten engliſchen Journaliſten Jones‘ zu jorgen. 


Ein Danziger von Bord der 908 „Peter v. Danzig“ geſpült. 

Eine bei Laaſe an der pommerſchen Küſte an Strand 
getriebene und geborgene Leiche konnte jetzt identifiziert 
werden. Es handelt ſich um den 28 Jahre alten Fein⸗ 
mechaniker Fritz Schievelbein aus Danzig der am 21. 
Juli vor . von Bord der Jacht „Peter von 


Berliner Schöffengericht das Urteil in dem 6 Danzig“ gespült wurde. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. Auguſt. 
Meift heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres, trockenes und etwas wärmeres 
Wetter als bisher an. zu 


Staub, Straßenlärm, Straßenpflaſter. 


Die hauptſächlichſten Plagen, unter denen die Städter 
bei uns, und ſelbſtverſtändlich auch wir in Bromberg zu 
leiden haben, ſind der Staub und der Straßenlärm. Die 
Staubquelle bilden in Bromberg die zahlreichen noch unge⸗ 
pflaſterten oder ſchlecht gepflaſterten Straßen und deren 
Seitenteile, und die Staubplage wird bei uns beſonders fühl⸗ 
bar infolge unſerer klimatiſchen Verhältniſſe. Das Brahe— 
tal, in dem die Stadt zum größten Teil eingebettet liegt, iſt 
ein ſehr luftiges Terrain: im Sommer fegt faſt ſtändig ein 
lebhafter Weſtwind durch die Straßen, und im Winter pfeift 
ein ſehr ſcharfes Lüftchen aus der ſarmatiſchen Tiefebene 
durch dieſes Tal. Das hat ſeine guten aber auch ſeine ſchlech⸗ 
ten Seiten; die gute iſt, daß die Stadt gehörig durchlüftet 
wird, was klimatiſch geſunde Verhältniſſe ſchafft, wenn auch 
in der ſchlechteren Jahreszeit der ſcharfe Oſtwind Er⸗ 
kältungskrantheiten fördert; die ſchlechte Seite iſt, daß bei 
der Beſchaffenheit vieler Straßen faſt ſtändig Staubwolken 
aufgewirbelt werden. 

Die weitere Kalamität, unter der der Städter zu leiden 
hat, iſt der Lärm, der in unſerem nervöſen Zeitalter beſon⸗ 
ders ſtark empfunden wird, ſo daß allenthalben nach Mitteln 
geſucht wird, um dieſe ſtädtiſche Plage zu beſeitigen oder 
wenigſtens zu mildern. 5 N 

Gegen den Staub gibt es ziemlich radikal wirkſame Mit⸗ 
tel, nämlich entſprechende Feſtigung der Straßen und Geh— 
bahnen und Beſprengung; und zwar Beſprengung nicht ſo 
ſehr der gut befeſtigten Straßen, ſondern beſonders der bis⸗ 
her ſtiefmütterlich behandelten, die wie geſagt, die Staub⸗ 
quellen darſtellen. Unſere Sprengwagen bevorzugen bei 
ihrer Tätigkeit beſonders die aſphaltierten und gepflaſterten 
Straßen, die unſerer Anſicht nach dieſer Fürſorge am wenig⸗ 
ſten bedürfen. Wir wollen zwar nicht der Bevorzugung der 
ungepflaſterten Straßen an der Stadtperipherie das Wort 
reden, die an ſich einen fait ländlichen Charakter haben, aber 
eine entſprechende Korrektur der Inſtruktion für die 
Sprengwagen im Stadtinnern erſcheint uns ſehr wünſchens⸗ 
wert. 

Gegen den Straßenlärm ſind natürlich auch bei uns 
ſchon vor Jahrzehnten, wenn auch in beſchränktem Umfange, 
Vorbeugungsmaßnahmen getroffen worden. So wurden 
bei dem Neubau der zwei großen Schulen auf dem ehemals 
Hempelſchen Terrain am Schnittpunkt der ul. Kopernika 
und Paderewſkiego, die anliegenden Straßen aſphaltiert, um 
wenigſtens dieſen Schulen den Straßenlärm fernzuhalten. 
Dieſe Aſphaltarbeiten wurden ſo ſtandfeſt gemacht, daß ſie 
länger als zwei Jahrzehnte kaum nennenswerte Repara- 
turen erforderten. Was ſpäter an anderen Stellen an Ver⸗ 
ſuchen zur Aſphaltierung von Straßen unternommen wurde, 
iſt vermutlich aus Sparſamkeitsgründen jo oberflächlich ge⸗ 
macht worden, daß man wohl ohne Übertreibung ſagen kann: 
die Koſten dafür ſind umſonſt aufgewandt worden. Man 
ſehe ſich nur dieſe „aſphaltierten“ Straßen (etwa die ulica 
Zamofſkiego und die Nachbarſtraßen an; es iſt, nachdem 
ſchon ſo und ſo oft daran herumgeflickt worden iſt, ein Loch 
am anderen. \ | l 

Mit dieſer billigen Aſphaltierung hat man z. B. auch 
in der Stadt Poſen ſchon ſo üble Erfahrungen gemacht, daß 
man dort anſcheinend auf den Aſphalt ganz verzichten und 
zur alten Methode eie Steinpflaſters zurückkehren will. 
Ob dies der Weisheit letzter Schluß iſt, laſſen wir dahin⸗ 
geſtellt. Der Aſphalt iſt gut, weil er auch das Geräuſch 
eiſerner Räder tötet, alſo ein wirkſames Mittel gegen den 
Lärm bildet, weil er bei weitem weniger Staub erzeugt als 
das Steinpflaſter und — das letzte nicht das Schlechteſte — 
weil er die Wagen ſchont. Er iſt aber nur dann gut, wenn 
ſeine Decke nicht zu dünn aufgetragen iſt. Solange nicht 
ein beſſeres Straßenmaterial erfunden wird, iſt der Aſphalt 
für den Straßendamm das Beſte. 

In den Bromberger Straßen, die in den letzten Jahren 
aſphaltiert worden ſind, iſt die Steinbettung ſo ſolide und 
feit, daß fie bei ausreichender Aſphaltauflage zu den beſt⸗ 
angelegten gezählt werden könnten. So wie ſie jetzt ſind, 
wirken ſie weder äſthetiſch ſchön, noch bilden ſie einen be⸗ 
ſonderen Anreiz zu ihrer Benutzung. 


Eine Kontrolle der Invalidenkarten wird in den 
nächſten Tagen auf dem Gebiet der Stadt Bromberg durch- 
geführt. Arbeitgeber, die Perſonen in der Land- oder 
Forſtwirtſchaft, im Gartenbau, bei der Viehzucht, Fiſcherei, 
bei Parzellierungs⸗ oder Meliorationsarbeiten oder in 
Unternehmen beſchäftigen, die mit ſolchen Betrieben ver⸗ 
bunden ſind und nicht einen ausgeſprochenen Induſtrie⸗ 
oder Handelscharakter tragen, ferner Hausangeſtellte bei 
Landwirten unterliegen nach wie vor der Pflicht, Inva⸗ 
lidenmarken zu kleben. Es wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die einzelnen Marken dadurch zu entwerten ſind, 
daß man auf der betreffenden Invalidenmarke das Datum 
des letzten Zeitabſchnittes vermerkt, für den die Marke ge⸗ 
(lebt wurde. Es iſt dabei genau darauf zu achten, daß das 
richtige Datum verzeichnet wird. f 


$ Eine Flieger⸗Alarmprobe wurde ohne vorherige Be⸗ 


Fanntaabe am Dienstag abend durchgeführt. Um 11 Uhr 
erloſchen jämtlide Straßenlaternen, um erſt 
nach 1 Uhr aufzuflammen. Es handelte ſich um ein „Ver⸗ 
dunklungsmanöver“ im wahrſten Sinne des Wortes, 
als gelungen bezeichnet werden muß. 8 
Einen tödlichen Unfall erlitt auf der Chauſſee 
unweit des Dorfes Zoledowo der 19jährige Landwirts⸗ 
ſohn Felix Murawſki aus Alt⸗Jaſchnitz. Er befand ſich 
mit jeinem Fahrrad auf dem Rückwege von Bromberg nach 
Hauſe, als er unweit des oben erwähnten Dorfes einem 
Motorradfahrer begegnete. Infolge der Staubwolke, die 
das Motorrad entwickelte, bemerkte der auf der falſchen 
Seite radelnde Landwirtsſohn ein herankommendes Laſt⸗ 


auto nicht. Er ſchlug gegen das Auto und blieb beſinnungs⸗ 


los auf der Chauſſee liegen. Der Autolenker nahm ſich 
ſofort des Verunglückten an und ſchaffte ihn in das Kreis⸗ 
krankenhaus nach Bromberg. Hier iſt der junge Mann 
125 einigen Stunden ſeinen ſchweren Verletzungen er⸗ 


das 


§ Internationales Ringkampfturnier. Senſationen wie 
geſtern abend hat es beim diesjährigen Turnier noch nicht 
gegeben. Daß der ſowjetruſſiſche Meiſterbrüller Zeiſig 
ſeinen Gegner aus dem Baltenlande Ujbo nach drei Mi- 
nuten wiederſchlug, war ſozuſagen nur eine Nebenſache. 
Schon bedeutend wärmer wurde das Publikum während 
des Kampfes Tornow und Travaglini. Der Kampf 
wurde in einem ſchnellen Tempo durchgeführt, brachte aber 
kein Ergebnis. Dann hatte das Publikum noch die Mög⸗ 
lichkeit, ſich an dem urwüchſigen Humor Staegemanns 
zu ergötzen, der mit Miazio 24 Minuten kämpfte, aber 
dann doch beſiegt wurde. Der Kampf der beiden Rieſen 
Grabowſki und Szymkowſ'ki ließ Bilder der afrika⸗ 
niſchen Steppe aufkommen, denn man hatte das Gefühl, 
als ob ein Kampf zwiſchen Giraffe und King-Kong ſich 
entwickelte. Beide trachteten nach einer Umſchlingung, 
konnten aber niemals ihre einzig gefürchtete Waffe, den 
Doppelnelſon, anwenden. Wie „feinfühlig“ beide mit den 
Pranken gearbeitet haben, beweiſt die Tatſache, daß Gra⸗ 
bowſki mit lockeren Zähnen und Szymkowſki mit einer 
zerſchlagenen Naſe von der Matte ging. 

Gingen die Wogen der Leidenſchaft bei dieſem Kampf 
ſchon unter Windſtärke zehn, ſo ſteigerten ſie ſich noch bei 
dem Kampfe Thomſon — Kaiſer. Zunächſt verlief der 
Kampf programmäßig, d. h. man ſah einen techniſch ſchönen 
Kampf. Bis endlich Thomſon nach 28 Minuten Kaiſer ein 
Bein ſtellte und ihn durch Hüftſchwung auf die Schultern 
legte. Der Schiedsrichter pfiff dieſen Sieg ſofort als un⸗ 
ſtatthaft ab und forderte Thomſon auf, weiter zu kämpfen. 
Der Neger weigerte ſich mit dem Bemerken, er habe ſeinen 
Gegner beſiegt. Alle Verſuche, ihn zum Weiterkämpfen zu 
bewegen, blieben erfolglos, ſo daß ſchließlich Kaiſer zum 
Sieger erklärt wurde. Das brachte den Neger in eine 
ungeheure Wut, die ſich dann in der Garderobe austobte, 
denn man hörte von dort her Brüllen, das Werfen von 
Gegenſtänden, das Brechen von Stuhlbeinen und das 
Klirren von Scherben. 


| 


Hermann Löns: 


Die Grundlage aller Kultur 
hat ihre Grundlage im Bauernfum! 


Am 2. Auguft 1935 ſoll Hermann Löns auf dem 
Wacholderberg in Tietlingen bei Fallingboſtel in der 
Lüneburger Heide endgültig beigeſezt werden 


—— 
— 


$ Eine Ladendiebin hatte ſich in der 56jährigen Fran⸗ 
ciſzka Ejchole vor dem hieſigen Burggericht zu verant⸗ 
worten. Mit angeklagt iſt ihre 18jährige Tochter Stefanja, 
die jedoch zur Verhandlung nicht erſchien. Mutter und 
Tochter hatten im Mai d. J. das hieſige Manufakturwaren⸗ 
geſchäft der Firma Br. Matecci aufgeſucht, um Waren zu 
kaufen. Bei dieſer Gelegenheit ließen ſie einen ſeidenen 
Unterrock verſchwinden. Das Verkaufsperſonal bemerkte 
jedoch den Diebſtahl und nahm den beiden den Unterrock 
wieder ab. Das Gericht verurteilte die Angeklagte, die 
bisher noch nicht vorbeſtraft iſt, zu einem Monat Arreſt 
mit dreijährigem Strafaufſchub. 

$ Diebſtähle. Zwei Klarinetten im Werte von 400 J!. 
wurden dem Muſiker Felix Klingenberg, Eliſabeth⸗ 
ſtraße (Sniadeckich) 17, in einem Reſtaurant in der Dan⸗ 
zigerſtraße geſtohlen. — Waclaw Jſaak (Roſenſtraße 
(Rözana) 14, meldete der Polizei den Diebſtahl eines gol⸗ 
denen Ringes, eines Feueranzünders und fünf Zloty. 

§ Wegen Diebſtahls hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 23jährige Arbeiter Jozef Cieniuch aus Zie⸗ 
lonke, Kreis Bromberg, zu verantworten. Im November 
1933 entwendete der Angeklagte dem Landwirt Waclam 
Walſzezyk einen Betrag von 30 Zloty. Das Gericht 
verurteilte den C. zu drei Monaten Arreſt mit fünfjährigem 
Strafaufſchub. 

§ Wegen Schwarzfahrt hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 34jährige, in Kongreßpolen wohnhafte Jan 
Strutyeki zu verantworten. Am 28. v. M. hatte der 
Angeklagte von Thorn nach Bromberg mit der Eiſenbahn 
eine Fahrt unternommen, ohne eine Fahrkarte zu löſen. 
Das Gericht verurteilte den Schwarzfahrer zu einer Woche 
Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub. 
Tee 


v Argenan (Gniewkowo), 31. Juli. Heute wurde das 
älteſte Gemeindemitglied der evangeliſchen Gemeinde Arge⸗ 
nau Frau Kralm im Alter von 89 Jahren zur letzten 
Ruhe gebettet. 

00 Debenke (Debionek), 31. Juli. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich in der vergangenen Woche in Hermannsdorf, 
wo ein neunjähriges Mädchen unter die Räder eines voll⸗ 
beladenen Kornwagens kam und ſich ſchwere innerliche Ver⸗ 
letzungen zuzog. An ihrem Aufkommen wird gegzweifelt. 

Am letzten Sonntag fand hier im Konfirmandenſaal eine 
Konfirmandenfeier ſtatt, die mit einem Poſaunen⸗ 
vorſpiel begann. Einem gemeinſam geſungenen Liede unter 
Poſaunenbegleitung folgte ein Geigenvortrag. Schriftwort, 
Gebet und die Anſprache von Evangeliſt Sauder leiteten 
über zu einer Anſprache von Schweſter Ernſtine. Ganz be⸗ 
ſonders erhebend wirkte die Anſprache von Ortspfarrer 
Wiegert, die in einem Gebet ausklang. In den Pauſen 
wurden Geſänge mit und ohne Inſtrumentalbegleitung zu 
Gehör gebracht. Das Gedicht einer Konfirmandin und ein 
Lied bildeten den Schluß dieſer ſchlichten Feier. — Nach der 
Feier hielt Schweſter Ernſtine noch eine Mädchenſtunde. 

+ Filehne (Wielen), 31. Juli. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag fand hier in einer Sitzung der Stadtvertretung die Wahl 
eines Delegierten für die Bezirks⸗Wählerverſammlung ſtatt. 
Mit Stimmenmehrheit wurde Kaufmann Joſef Pawecki ge⸗ 

e Güntergoſt (Witrogoſzez), 31. Juli. Die Ernte iſt 
in hieſiger Gegend beim Kleinbeſitz nahezu beendet, während 
Mittel⸗ und Großbeſitz arg unter dem regneriſchen Wetter 
der letzten Tage zu leiden haben. 

Am Sonntag, dem 28. Juli, fand unter Leitung der 
hieſigen Gemeindeſchweſter ein wohlgelungenes und gut⸗ 
beſuchtes Kinderfeſt bei Mühlenbeſitzer Radtke ſtatt. 

e Lobſens (Lobzenica), 31. Juli. In einer Sitzung 


des Gemeinderates der Landgemeinde Lobſens wur⸗ 


den auf Vorſchlag des Vorſtandes die Herren Mujial- 
Kruſzka und Oleſki⸗Dzwierſzno zu Mitgliedern der Be⸗ 
sirkswahlkommiſſion gewählt. Eine ſehr lebhafte Debatte 


löſte die Frage der Diäten und Anfuhrentſchädigung für 
die ſatzungsmäßig ehrenamtlich fungierenden Ratsmit⸗ 
glieder aus, die von einer beſtimmten Gruppe gefordert 
wird. Dieſer Punkt ſoll zur nochmaligen Verhandlung auf 
die nächſte Tagesordnung kommen. Au 

ss Mogilno, 30. Juli. Am Montag ereiguete ſich 
beim Weizenmähen auf dem Felde des hieſigen Händlers 
Bernhard Radomfli ein folgenſchwerer Unfall. Während 
die Mähmaſchine ſtand, drehte R. an den Flügeln und am 
Meſſer Schrauben feſt. Plötzlich zogen die Pferde au. Die 
Folgen waren ſchrecklich. Durch die Flügel und das Ge⸗ 
triebe erlitt R. ſchwere Verletzungen, die ſeine ſo⸗ 
fortige überführung ins Krankenhaus notwendig machten. 

Ein zweiter Unfall ereignete ſich am Dienstag auf 
dem Felde des Gutes Dombrowko. Durch den vorüber⸗ 
fahrenden Perſonenzug aus Mogilno nach Strelno ſcheuten 
die eine Mähmaſchine ziehenden Pſerde und gingen durch, 
wobei der Kutſcher von ſeinem Sitz geſchleudert wurde. Die 
Pferde raſten auf eine zweite vor ihnen fahrende Mäh⸗ 
maſchine. Während beide Maſchinen ſchwer beſchädigt wur⸗ 
den, hatten die Kutſcher und Pferde nur leichtere Verletzun⸗ 
gen erlitten. 

Der 55jährige Landwirt Jözef Strzelinſki in 
Duſzno war auf einen Kirſchbaum geklettert, um ſich durch 
Sauerkirſchen zu erfriſchen. Plötzlich brach die morſche 
Krone des Baumes und St. ſtürzte aus beträchtlicher Höhe 
zu Boden, wo ihn die Hausbewohner bewußtlos fanden. 
Der Arzt ſtellte ſchwere innerliche Erſchütterungen feſt. 

Für die bevorſtehende Senatswahl iſt der Kreis Mo⸗ 
gilno in ſieben Wahlbezirke eingeteilt worden, und 
zwar bilden die Städte Mogilno und Strelno je zwei und 
Tremeſſen, Pakoſch und Kruſchwitz je einen Bezirk. Die 
Zahl der Wähler beträgt über 700. 

h Poſen, 31. Juli. Der hieſige Maler ſtreik dauert 
jetzt bereits zwei Wochen, aber noch immer iſt kein Ende 
des Ausſtandes abzuſehen. Arbeitswillige werden noch 
fortgeſetzt von den Streikpoſten terroriſiert. So wurde 
geſtern früh ein neueingeſtellter Maler, der angeblich von 
dem Streik keine Ahnung hatte, als er ſich zur Arbeit in 
der Apollo⸗Paſſage begeben wollte, von drei Streikenden 
angehalten und dem Verbandslokal in der fr. Hahnkeſtraße 
zugeführt. Dort wurde er ſo gründlich über ſeine Ver⸗ 
bandsſolidaritätspflicht aufgeklärt, daß er einem Schutz⸗ 
mann gegenüber. der auf Bitten des Arbeitsgebers den 
Arbeitswilligen der Arbeitsſtätte zuführen wollte, erklärte, 
er habe ſeine Arbeitsſtätte freiwillig verlaſſen und ſich den 
Streikenden angeſchloſſen! 

Geſtern nachmittag erfolgte in der fr. Kronprinzen⸗ 
ſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem 28 jährigen Rad⸗ 
fahrer Alfons Makowſki und einem Kraftwagen des 
ſtädtiſchen Waſſerwerks. Makowſki kam fo unglücklich 
unter das Auto, daß ihm ein Auge ausgeſchlagen und der 
Schädel gebrochen wurde. Er wurde im hoffnungsloſen 
Zuſtande von einem Wagen der Rettungsbereitſchaft in das 
Stadtkrankenhaus geſchafft. . 

＋Wirſitz (Wyrzyſt), 31. Juli. Aus den Stadtver ⸗ 
tretungen der Städte des Kreiſes wurden folgende 
Perſonen gewählt: In Nabel Poſtvorſteher Jan Judejko 
und Bahnbeamter Wiktor Felicki, in Lobſens Bank⸗ 
direktor Kowalewſki, in Mrotſchen Bauunternehmer 
Piotr Kapſa, in Friedheim Schulleiter Piotr Ziarnek, und 


in Wiſſek Bürgermeiſter Jan Miſiak. In den Sammel⸗ 


gemeinden des Kreiſes wurden folgende Perſonen in die 
Bezirks⸗Wählerverſammlung gewählt: Bezirk Nalel Land⸗ 
wirt Wiktor Tuſzynſki⸗Pateret, Bezirk Sadki, Gutspächter 
Jozef Muslewfki⸗ Kraczki, Bezirk Weihenhöhe Direktor 
Skwierezynſki⸗Niezychowo und Anſiedler Franeiſzek 
Drobka⸗Poburka, Bezirk Wiſſek. Landwirt Jeſionowſki⸗ 
Ezajeze, Bezirk Mrotſchen Anſiedler Marjan Staniſzewſki⸗ 
Wiele und Anſiedler Staniſtaw Blaſzezynſki⸗Krukowko, 
Bezirk Lobſens Landwirt Staniſtaw Oleſki⸗Dreidorf und 
Landwirt Jan Muſial⸗Kruſzka, Bezirk Wirſitz Landwirt 
W Krolak⸗Koſztowo und Gutspächter Orlowſki⸗Gleſzezo⸗ 
nek. 


Kleine Rundſchau. 


Zwei finniſche Bombenflugzeuge zuſammengeſtoßen. 
5 Tote. i 


Bei Wiborg ſtießen zwei Bombenflugzeuge in einer 
Höhe von 300 Metern zuſammen und fingen Feuer. Ein 
Offizier und vier Unteroffiziere wurden getötet. Ein Offi⸗ 
zier und ein Unteroffizier konnten vor dem Abſturz mit 
Fallſchirmen abſpringen. 


Zwei Berliner Bergſteiger in Südtirol tödlich abgeſtürzt. 


Der 24 jährige Herbert Reichert und der 22 jährige 
Heinz Raffelt, beide aus Berlin, find beim Klettern m 


Sella⸗Maſſiv in Südtirol tödlich abgeſtürzt. Über die Ein⸗ 


zelheiten des Unglücks iſt bisher nichts bekannt. Beide 
Bergſteiger wurden in ſpäter Nachtſtunde auf einer Gecöll⸗ 
halde tot aufgefunden. 
Schweres Bootsunglück auf dem Gardaſee. 
Fünf Tote. 

Bei einer Kahnfahrt auf dem Gardaſee ſind fünf Per⸗ 
ſonen ums Leben gekommen. Eine Reiſegeſellſchaft aus 
Brescia hatte einen Ausflug nach dem Ort Porteſe unter⸗ 


nommen und wollte zu ſpäter Nachtſtunde in einer Bur⸗ 


laſſe nach Salo zurückkehren. Doch ſchon nach kurzer Zeit 
bemerkten die Teilnehmer, daß ſich das Boot mit Waſſer 
füllte. Es entſtand eine Panik unter der Geſellſchaft, die 
Ausflügler drängten alle auf eine Seite und das Boot ken⸗ 
terte. Nur einem gelang es, ſchwimmend das Ufer zu er⸗ 
reichen, die anderen, die nicht ſchwimmen konnten, klam⸗ 
merten ſich an den Fährmann, zogen ihn in die Tiefe und 
ertranken ſämtlich. Von den Ertrunkenen wurde keine 
Spur mehr entdeckt. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 1. Auguſt 1935. 
Krakau — 288 (— 2,94), Zawichoſt + 1.32 (+ 1,42) Warſchau 
+ 1,66 (+ 1.52), Plock + 1,45 (+ 1.68), Thorn + 1,89 (+ 1,50). 
Fordon + 1,84 (+ 1,06), Culm + 1,47 (+ 0,67). Graudenz + 1,48 
(+ 0,8%), Kurzebrak + 1.33 (+1,09, Pieke! — 027 (+0,18), 
Dirſchau — 0.22 (+ 0,20), Einlage + 2.82 (+ 2.70) Schiewenhorſt 


2.86 ‘+ 2,92, (In Kiammern die Meldung des Vortages) 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher edafs 

teur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für 9 

und Retlamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. v., fämtlich in Bromberg. 
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vater, Schwager und Better, der ehemalige 
Hotelbeſitzer 


Am 30. Juli entſchlief nach langem ſchweren Leiden Heirat 8 
mein lieber Mann, unſer Vater, Bruder, Schwieger⸗ 


Zwei gutausſehende 
jag. Männer, jelbitänd. 
Kfm. u. Haus beſitz. in 
Pomm., 33 u. 28 J. alt, 
1,72 u. 1.75 gr., evgl. 


0 a | 
ſuchen paſſ. Damen teile ” 77 3 3 
Beal det Berman empfiehlt ee] Süngeren tüchtigen jähriger. dhe: 
e 3 5 Praxis, ſucht Stell 
19000 u. Be ede FE. Kreski, || GütinetgeDilien r 1. 4.35 Fel ieh 


ſchrift. m. Bild, welches 
zurückgeſ. wird, u. B. 


Zube 


ul. Gdaüska 


Im Namen der Hinterbliebenen 5727 an d. G. d. Zt. erb. 


Ida Gadzikowski. Landwirtstocht., ug. 


f kelblond, evgl., 27 
Bydgoszcz. den 1. Auguſt 1935. 1.70 groß, m. kl. Grund⸗ 
ſtück, ſucht Handwerker. 


nachmittags 3 Uhr von der Halle des alten katholiſchen 8 berorz. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 2. Auguſt, 


Heirat. Vermögen 


Friedhofes (Berlinerſtraße) aus ſtatt. 2415 2500-3000 zterw. Off. m. 


7 N: 
Zurückgekehrt : 


(in poln. und deutſcher 
Sprace) 


Bild u. A. 2410 a. G. d. 3. 
Gärtner, evgl., wünſcht 
mit = 
Mädel. bis 25 Jahre % 
Handelslurſe alt, in Briefwechſel zu 
treten zwecks Heirat. 
Etwas Vermögen od. 


einem netten 


Unterricht in Buch- paſſende 0 er⸗ 


Dr. med. Kawezynski Sefer een Bir inierensant 


Privat- u. Einzelunter- 


Nervenarzt Sniadeckich 2. richt. Eintritt täglich! 
G. Vorreau, 
7 Bücherreviſor, 


3. 8. — 31. 8. 1935 5709 Marizaite Fo ‚a 10. 
verreist 


| Dr. Staemmler. 


P. KINDER 


Bydgoszez 
Dworcowa 4 


„ERIKA“ 


die erfolgreichste und 
meistverbreitete deutsche 


Kleinschreibmaschine Spuiſſen 
in neuesten Ausführungen 50000 90.— 2b. 2243 
l 1. 17 Zawiasinski. Ugoryj 18 
zu haben bei: 5657 


Sköra i S-ka., 


Poznan, Aleje Mareinkowskiego 23. 


Wo? 


— 

0 

wohnt der u 
N) 


Uhrmacher 
und Goldarbeiter. 


Pomorſta 35, 
Erich Luckſzat. 
deen billigſt 


Sfheinerarbeiten 


in Solec Auj. 
51 ul. Wolnoket, ul. es. 


Sämtliche 


Malerarbeiten 


auchaußerhalb Toruns 
führt erſtklaſſig und 
prompt aus 5659 
Franz Schiller. 
Malermeifter, Torun, 
Wielkie Garbary 12 


eig. Schäferhund, gelb 
Umit chwarz. Rücken 
(RolfJentlaufen. Geg. 


M itimann, G. 


Bydgoszez, Marszatka Focha 6. 3 — 


Nehme wieder 


e e 
2 

Kiefernbretter ume in Srefur 
auf den Diann, Bolizei 

trocken, 23 mm, gute Mittelblodware 60 21, und Jagd. Führe auf 
Stammware, 28 u. 26 mm = 65 24.3 30 mm = 70 20. Schweiß ab. la Ref. 
35 mm = 75 zl, 42 mm = 80 zl per ebm ir. Wag.] Maleila, Förſter, 
empfiehlt J. Jaſtak. Dampfſägewerk, Jazwiſka, Poſt Opalenie 
5319 Tekcyn, powiat Tuchola. (Pomorze). 5718 


Bäder und Kurorte 


Sol-, Moor- und Kohlensäurebäder. 


Pauschalkuren, 


in der Tucheler Heide 


Herrliche Lage am Schwarzwaſſer⸗ Fluß und Wäldern mit 


nach dem nahen Elektrizitätswerk Zur-Grodek“ und auf deſſen 
2000 Morgen ese Staubecken ſtehen zur Verfügung. 
Waſſer — Angler — Sport. 
Bekannt gute Küche — Mäßige Preiſe! 


zubereitet, ſtets vorhanden. 


15000 3}. Kundſchaft u. 
Aufträge vorhanden. 


Trinkhalle bittersalzhaltiger Quellen. Großes Inhalatorium. a 5 Balis. 


Auskünfte erteilt die Kurverwaltung. III Teras, erbeten. mr. vert 


35000 21 


zur 1. Stelle auf ein in 
gut. Stadtlage ſtehend. 


Penſionat Schauer, Ausflugsort, Tlen“ s insetem Zuftande 


befindlich. Hausgrund⸗ 


t — — 
empfiehlt ich fir mie ic und Sommerfriſchler. lud! Kae feat. B. Kinder, Dworcone f. Bid evangelſſcher mittl. ausgeichlofl,_aarz 


großem Garten. Ruderboote jowie Motorboot zu Ausflügen ſchäftsſtelle diei. Zeitg. 


„Deutſche Rundſchau“. 
Evangeliſcher, 


Landwirt 


mit 35000 zl Vermög., 
Budgeis 5590 ſucht die Belanntſchaft 
einer netten Dame mit 
Vermögen, auch Ein⸗ 
heirat angenehm. 
Zuſchriften mit Bild. 
welches 1 
wird, unter W. 5558 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Ve —————f 
Ab Donnerstag, 2 August bis Sonnabend, dem 31. August 


junger 


=> Einkoch- 


sämtliche 


ene el Brunnenbohrgerät 2 ge 
Nele Stein. Fleiſchergeſelle 1 Tee eee 
ſucht von ſofort oder ben, 435458. 32 cm hoch. 1 


ſpäter Stellung 5634 1 Schweißdynamo 1 


M. Wegner, Gawroniec, mit allem Zubehör, billi 
g zu verkaufen. 
p. RöZanna, p. Swiecie Willy Geilert, Danzig⸗Langfuhr, Tel. 41507. 


Sauslehterin . Buchen ⸗Sägeſpäne 


zum Räuchern waggonweiſe zu verkaufen 
5364 A. Steinke, Weiberowo, Poſtfach 17 


Suche ſogleich 5689 


guten Yentiften 
oder erſten Aſſiſtenten. 
Ang. u 718 a. Ann.⸗ 
Expedit. Wallis, Torun 


hör- 


1972 [Jüngeren tüchtigen jähriger, erfolgreicher 


9. Hitellt ein F. Bartel, beſcheidenen Anſprüch. 
Torun⸗Mokre, ulica Offerten unt. N. 5642 2 
Dworcowa 19/27. 2920 an die Geſchſt. 5. Jig. Ig. Dobermann] Ford⸗Limouſine, 


Suche zum 15. Auguſt Evangl. Mädel. 26 J. zu verk. Torunſka 118. A. 29, ſehr aut erhalt. 


E de, 
Haustochter „ dat Sellene m| am ___ e dirte, 
zu . Geſchüſt, Haushalt, Raſſetauben 

nicht unter 20 Jahren. Engl. 5 x T 

Genauen Lebenslauf oder zu 25 Kindern. en seh Staff. Telbllemen 
einſend. Frau Kabiſch, Koch u. Nähkenntniſſe Bagdett, Lahore, ſächſ. 

Dominium Zabiento, vorhanden. Frdt Off. Schwalben, Alt- und kauf Sie am billigit. bei 
v. Mogilno. 5219 unt. K. 5605 d. d. G. d. 3.] Jungtiere, gebe billig Kuntze & Kittler Nachf., 
ee dab; ebenſo 1,4 Sarten⸗Torun, Zeglarſta 21. 5639 
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t 

Widd lebe 20g Selen. b Seck. d. See Klavier (Kirlchen Himbeeren 

genſtell., gut. Faſanen b ju. verſchiedene Röbel kauft jeden Poſten 2400 


züchter, ſucht von ſofort 77 preiswert zu verk. 2407 115 abrik, 8. Li ki, 
od ſpäter Stellung auch Epgl. Müdchen rien en 11. Wg. 8 1 2 Tröley 1 i 


als Feldhüter. Ang. 18 J. a., ſucht Stellung 
unter S. 2152 an die vom 15. 8. oder ſpät. als 
„Deutsche Rundſchau⸗ Rundſchau“. Hausmädchen oder e 


5359 


Küchenmädchen. 1 Jahr 75 
Lediger Schäfer⸗ in Stellung geweſen. ſtets ob 2290 Zloty) hat abzugeben 
3 ge ebilfe ſucht Stellung. Gutes Zeugn. I N. Kat, Anscinisti 3. Jozef Stachowicz. 


exufshilfe T. 3., Bod⸗ Offerten unter W. 5717 Wiels, poczta Mrocza, 


goſzcz, Gdanſta 66, 1.5708! a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb⸗ er e — 
2411 20 ftucania 20, W. 7 Wohnungen 

2—4⸗Zimmerwohng. 

zu vermieten 2464 
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anlage einen 12 
1—2 Zimmer 


Helga Mor. 


Ofiet.” bende 3 
p. Swiecie. 3213 
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Damen-Strlimpfe Flor jetzt 0.75, 0.50 | Damen-Schlüpfer in Seide jetzt 2.25, 1.95 WU] yBeeit ‚Bervieäie. | Te 
ple Flor . jetz a Mobl. Zimmer- 


Damen-Strlimpfe Fil d'Ecosse 
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Damen- Strümpfe matt jetzt 3.50, 2.25 
Damen-Socken ...... jetzt 0.80, 0.35 
Herren-Socken gezwirnt jetzt 0.50, 0.30 


Seidene Damen-Wäsche Herren-Hemden Makko.. jetzt 200, 1.60 


Unterröcke — Hemdehen — Naehthemden 


in großer Auswahl. 


Herren - Wäsche: 


Seidene Damen- Handschuhe. 


A. i W. Zietak 


BYDGOSZCZ 


Belohnung abzugeben N . 
m. b. F. Ce None . S s> : Rudermeisterschaften 


Geldmarkt 


Suche auf mein landwirtſchaftliches 


Grundſtück in Pommerellen 
1 eritftell. Hypoth. v. 6 


Off.: R. 2 an Fil. Dt. Rdſch. Danzig, Holzmarkt 22. 
CCF Kresin. Ellerbruß, 
Eiſenwarengeſchäft isn ka: Ser ab, & 14 e. Polt Meilterswatbe, 


SHEUNATISMUS eff, föhnen Kapitaliſten 


Zbaszyn, Miodowa 3a, u 

eines Teilhabers. Es handelt ſich um ein — Pommerellens, 2Läden 
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iageamtff .. 


5414 an die Ge⸗ 
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„Runet 8, Wa. 7.la. d. Geſchſt. d. 3 


6-8000 24. E 
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Hohle 3 . Beichzeib 57 enierung: Generalintendant Herm. Merz 
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F. 5522 an die Geſchſt. mit Brennerlaubnis 25 gap — . — Soliſten: die erſten Wagnerſänger 
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Silbergeld k e 


Sperrmark mit Südergeielle ;. verk. e 104. 


2 il b er Be ia = rin 
2 ha er S Sroßpant — ſpäter Stellung. Kotsnialmneen, 


* j i j N and de * nd ck⸗ 
Damen-Höschen in Seide jetzt 3.00, 2.25 85 ie 4 ee 


vermieten. 2408 


e, Sackkarren vertfl.| Jagiellosſta 12, W. 5. 


Damen-Schlüpfer Elastie jetzt 1.75, 1.25 Eggebrecht, Wielen 
Damen-Hemdchen Elastie jetzt 1.80, 1.25 . Notecig. 822 


Herren-Hosen Makko . jetzt 1.80, 1.20 Eſſex⸗ 5 5 U l N) tun N dl 
Mn . 05 Aue Motormühle : 


Herren-Hosen Makko kurze jetzt 2.10, 1.50 1 3 
1 N 14. 1 tändig über oh. * nebſt 24 Morgen Lan 
Herren-Hosen in Seid.-Popeline jetzt 3.75 reit preis wen gu ef. günftuverpadten. 


Oberhemden — Sporthemden — Crawatten Kaen dei Pi 155 Me 
Hosenträger — Kragen — Gürtel 5670 MB wdaoiacs, 3 mala 20.| > 2 2 2 


Herrenfahrrad Molterei - Betrieb 


per ſofort oder ſpãter zu 

3 u verkauf. — 5 geſucht. Offert. 
Jagie 3 en an 5716 

5 geſchäft). FJ. Müller, Kcynia. 
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f 5 ; — Ei 7 8 
95 Kinder-Schlüpfer Gr. 00 . jetzt 0.90, 0.50 ei 52 


ulioa Mostowa 7. 


| 5 5 
‚Inipettor An U. Berfüufe enen 
17 jahr. Praxis, auf gut Sonnabend und Sonntag, 


5 guter Biehe u Ar Goldgrube den 8. und 4 August: m 
ben und Bade: e ende Regattabahn LBENOWO 


ſachen, ſowie beider x a 
wegen Auswanderun 
24 Rennen. Anfang 15 Uhr. 


Sprachen in Wort u. 
Schrift. Gute Zeugn.|jofort günſtig zu verk. 


und Referenzen, ſucht 


ſpätere Verheiratun Freiſtaat Danzig. 882 


eſtattet wird. Ge RETTET 
nase eier Haus Merguftaltungen in Zoppot 


2 ſtöckig, in Kreisſtadt 


(Kolonialwax. - Geſch. 


ne lere. sofort zum Verlauf sonxanend, den 3. Auguſt Beklensert 


2 Stelle maſchinen, Dieſelmot., Offerten 1 J. 5701 Sonntag, den 4. Auguſt „Kienzi“ 


HMownaoctaw ZOROG 4 na 


11 elektr. Anlagen, Her- | a.d.Geiält. d. Zeltg.erb. ae 
telle i le, a, den 6. Augn 5 
34. flotter Erpedlent mat Gutverainsliches „Die Meiſterſinger von Nürnberg 


Stellung. Offert. erb. Hausarunditün Donnerstag, den 8. Auguſt 


Günft. Off. unt. A. 5721 Jef 


Brennerei⸗ 45 Gerät. = sel 15 Tgenten: Staatskapellmeiſter Prof, Robert 


8 er, EN, Staatsoper, Staatstapellmeiiter 
ein, München, Staatsoper. Mit- 


Deutihlands; Orchester 125 Künſtler; Chor 

ſof, od. jpäter Stellung. Haus me Gel, 500 Mitwirkende. 

., zu verk. Näher. 4. Auguſt Intern. Windhund⸗Rennen 

Siaita 15, 10-5. Ver- 10.11. Auguſt Intern. Kann · Regatta 

13.—18. Auguſt Int. Tennismeiſterſchaften 
(13. und 14. Auguſt 


Gartenhaus 


üdergeielle 


Länderwettkämpfe 
24.—25. Auguſt Intern. Außenbordmotor⸗ 
bootrennen 3853 
fl. Anfragen an 3895 geſchäft A 211 September Motorradrennen „Rund um 
22 5 Beth ge, Nowy ſof. wegen Erbteil 2. Zoppot 


Tomyst, Dworcowa 3. verkaufen. Manta 8. 8. u. 15. September Intern. Pferderennen 


jeden Kinobesucher Auslands- 


— r. — 4 —————ẽẽͤ—ͤd:ĩ ßsß3ßß5ßi¼Lſ K 
3 3 Heute Donnerstag Premiere! Aus Anlaß In den Hauptrollen drei 5711 Ein Film voll Spannung u. Bei-Programm: 
Hino Rristal der Allpolnischen Ruder-Regattä bringen Film-Stars von Weltrui Fredric March 5 fesselnder Begebenheiten, Neueste 
wir einen der schönsten Filme der Saison 1935. 


9 Der Roman einer unsterblichen Liebe mit einer 


der 
Sonntags ab 3.30 fesselnden Handlung von nie erlahmender Spannung, Regie: Sidney Franklin Norma Shearer char les Langhton ei Ar 3 Karen 
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Mousonloudmt 4. 


10 Me, sad 


VVV 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 2. Auguſt 1935. 


Nr. 175. 


Pommerellen. 


1. Auguſt. 


Graudenz (Grudziadz) 


Inſpektion der pommerelliſchen Wegebauten. 


Der Unterſtaatsſekretär im Verkehrsminiſterium Ing. 
J. Piaſecki, unternahm in Begleitung des Departements⸗ 
direktors Ing. S. Sila⸗Nowicki dieſer Tage eine Beſichti⸗ 
gung der Wegebauarbeiten in der Wojewodſchaft Pomme⸗ 
rellen. Nach Thorn begaben ſich die Herren mit der Bahn, 
und von dort per Auto nach Graudenz, Mewe, Dir⸗ 
ſchau und Konitz. Beſonders intereſſierte ſich die Kom⸗ 
miſſon für die Arbeiten auf der Strecke Neukrug, Eg⸗ 
gertshütte, QOuaſchin— Gdingen, ſowie für die 
Wege in der Umgegend von Gdingen. 


Die zuſtändigen Staroſten und Kreisbaumeiſter gaben 
eingehende Berichte über den Stand der Arebiten in den 
einzelnen Kreiſen. Im Auftrage des pommerelliſchen 
Wojewodſchaftsamts nahm Vizewojewode Starzyüſki 
an der Inſpektionsreiſe teil. * 


Aus der Tätigkeit des Verſchönerungsvereins. 


Der hieſige Verſchönerungsverein, der auf eine 
73 jährige Wirkſamkeit zurückblickt, hat in dieſem Jahre an 
die Stadtverwaltung, das Sta roſtwo, die Schulleitungen und 
anderen Stellen im ganzen 103 Eingaben gerichtet, die den 
Zweck hatten, Verbeſſerungen im Stadtbild herbeizuführen. 
Der Verein hat auf den neuen Anlagen längs der Trinke 
zwölf Bänke aufgeſtellt, eine Pergola und zwei Tore für 
den geplanten „Botaniſchen Garten“ hergeſtellt, in dieſem 
Garten, vor dem neuen ausgedehnten und impoſanten 
Blumen: und Raſenparterre an der Front der Strafanſtalt 
ebenfalls Sitzgelegenheit geſchaffen; eine eiſerne Einfriedi⸗ 
gung bei den Blumenbeeten auf dem Schloßberge anbringen 
laſſen, ebendaſelbſt die Einzäunung am Plantſchbecken aus⸗ 
gebeſſert und die Tür an der Schloßruine mit Blech be⸗ 
ſchlagen. Als weitere Wirkungszweige des Vereins ſind 
neben der fortgeſetzten Ausbauarbeit an dem Weichſelbade⸗ 
ſtrande u. a. die Fürſorge für die Balkon⸗ und Fenſter⸗ 
ſchmückung ſowie die Beratung der Mitglieder in dieſer 
Hinſicht zu erwähnen. Der Verſchönerungsverein zählt 
zurzeit 400 Mitglieder und hat den Wunſch, daß noch viel 
mehr Bürger unſerer Stadt durch Beitritt zu dieſer gemein⸗ 
nützigen Inſtitution deren gewiß anerkennenswerte Be- 
ſtrebungen fördern, helfen möchten. 

Mit den Prämiierungsarbeiten für die Balkon-, 
Fenſter⸗ und Vorgärtenkonkurrenz hat der Verein jetzt be⸗ 
gonnen; ſie ziehen ſich durch den ganzen Monat Auguſt hin, 
da Graudenz über 1900 Balkons beſitzt. Es ſind darunter 
ſehr geſchmackyoll verzierte und gepflegte „hängende Gärten“. 
Auch eine erhebliche Zahl ebenfalls recht äſthetiſch ausſehen⸗ 
der Vorgärtchen kann man bobachten. Leider muß feſtgeſtellt 
werden, daß es im Zentrum der Stadt noch dermaßen ver⸗ 
unkrautete und vernachläſſigte Gärtchen gibt, daß deren . 
blick wahrhaftig unerfreulich iſt. 


x Sonderzüge auf der Strecke Warſchau—Gdingen 
Hela. Mit Rückſicht auf den verſtärkten Verkehr auf der 
Strecke Warſchau—Gdingen—Hela hat die Eifenbahnver- 
waltung Extrazüge eingelegt, die, angefangen am Dienstag 
dieſer Woche, bis Sonnabend, 3. Auguſt, einſchließlich fahren. 
Die Abfahrt von Warſchau erfolgt 21.40, Ankunft in 
Graudenz 2.20, Abfahrt von Graudenz 2.26, Aukunft 
in Gdingen 5.18, Ankunft in Hela 7.58. Der Fahrplan, auf 
der Rückſtrecke iſt folgender: Hela ab 18.20, Gdingen ab 21.05, 
Graudenz an 0.06, ab 0.11, Warſchau an 5.40. * 


X Eine unangenehme Überraſchung wurde Dienstag 
mittag Perſonen zuteil, die um 11.50 uhr vom Gummi⸗ 
bahnhof aus mit, dem betreffenden Autobus die Fahrt auf 
der Strecke Graudenz-Brieſen antreten wollten. 
nämlich kurz vorher ein Gerichtsvollzieher und belegte das 
Gefährt infolge nicht entrichteter Verbindlichleiten ſeines 
Beſitzers mit Beſchlag. So mußte denn das Verkehrsobjekt 
anſtatt zu ſeinem Ziele außerhalb unſerer Stadt ſeinen 
Weg zu den unbeliebten Verſteigerungsräumlichkeiten Wit⸗ 
kowſkis antreten. Den Paſſagieren blieb nichts weiter 
Übrig, als bis zum nächſten Zuge zu warten oder auf Wee 
Fahrt ganz zu verzichten. 


x Meineid wurde dem Händler Boleſlaw Ban 
lowſki von hier in einer Verhandlung vorm Bezirks- 
gericht zum Vorwurf gemacht. Am 2. Mai wurde vor 
dieſem Gericht gegen Franeiſzek Malinowſki ſowie gegen 
die Brüder Franciſzek und Marcel Lewandowſki wegen 
Vergehens gegen die §s 258 und 259 des St.⸗G.⸗B. ver⸗ 
handelt. Dabei ſagte B. eidlich aus, daß er geſehen habe, 


Es kam 


daß am 28. Februar d. J. auf der Chauſſee Treul—Neuen⸗ 
burg eine gewiſſe Ortkowſka und ein Jan Gryfkowſki im 
Dreiblattſpiel mit den drei⸗Genannten bzw. einem von 
ihnen einige Zloty verloren hätten. Weiter will B. beob⸗ 
achtet haben, wie zwiſchen Gryfkowſki ſowie Lewandowſki 
und Malinowſki Auseinanderſetzungen ſtattgefunden hätten. 
Dieſe Bekundung des B. ſtellte ſich als erfunden heraus, 
da er bei den Vorfällen überhaupt nicht anweſend geweſen 
iſt. Auch ſeine weitere Ausſage, er ſei noch unbeſtraft, er⸗ 
wies ſich als falſch; er war ſchon zweimal vorbeſtraft. Das 
Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft. 


Mittels Einbruchs, wobei die Täter ſich Nachſchlüſſel 
bedienten, um ſich Zugang zu verſchaffen, wurden aus dem 
Aß mannſchen Fleiſcherladen in m Arten (M. Tarpno), 
Graudenzerſtraße (Paderewſkiego) 5 Fleiſchfabrikate im 
Werte von 150 Zloty geſtohlen. a wurde in Kl. Tarpen 
Wincenty Maleec beſtohlen, und zwar um ſein Jackett und 
eine Mappe im Geſamtwerte von 30 Zloty. M. hatte 
die Sachen neben der dortigen Zaklady Ceramiczne Meder 


Gid der Welt, auf die du wirkſt, die 
Richtung zum Guten, ſo wird der ruhige 
Rhythmus der Jeit die Entwicklung 
bringen. Schiller 


Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Nachdem der Waſſerſtand während 
der letzten Wochen nur geringfügige Veränderungen er⸗ 
fahren hatte, erfuhr er gegen den Vortag eine Zunahme um 
65 Zentimeter und betrug Mittwoch früh 1,50 Meter über 
Normal. Die Waſſerwärme ging von 12,8 auf 12,1 Grad 
Celſius zurück. — Im Weichſelhafen trafen ein: 
„Goplana“ ohne Schleppzug und Schlepper „Kollatej“ mit 
acht leeren Kähnen aus Warſchau, ſowie Schlepper „Piaſt“ 
ohne Schleppzug aus Wlockawek. Schlepper „Piaſt“ ſtartete 
mit einem mit Reis beladenen Kahn nach Wloclawek und 
Schlepper „Poſejdon“ mit drei Kähnen mit Stückgütern nach 
Warſchau. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nad, Dirſchau 
bezw. Danzig paſſierten die Perſonen- und Güterdampfer 
„Witez“ und „Goniec“ bezw. „Hetman“, auf der Bergfahrt 
von Danzig bezw. Dirſchau nach Warſchau die Perjonen- 
und Güterdampfer „Jagiello“ bezw. „Saturn“ und „Belgja“. 

* K. 


E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 1. Auguſt, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 8. Auguſt, hat die „Rats⸗ 
Apotheke“ (Apteka Raddziecka), Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, 
Fernſprecher 1250. * * 


E Unverſchämtheit. Eine Baderſtraße (ul. Lazienna) 4 
wohnhafte weiblich. Perſon kehrte Dienstag mit dem Auto⸗ 
bus aus Rentſchkau (Rzeczkowo) in die Stadt zurück. 
Während der Fahrt ſtürzte ihr mitgeführter Koffer, in dem 
ſich für etwa 150 Zloty Garderobe befand, auf die Chauſſee. 
Ein zufällig vorüberfahrender Radler hob den Koffer auf 
und machs ſich damit ſchleunigſt in Richtung nach Culmſee 
davon. Die benachrichtigte Polizei iſt bemüht, der Ver⸗ 
liererin zu ihrem Eigentum und dem Finder zu . 
Beſtrafung zu verhelfen. 


E Sechs Diebſtähle kamen Dienstag zur Anzeige bei 
der Polizei, außerdem drei Verſtöße gegen die een 
der Wegeordnung und ſechs Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsbeſtimmungen. — Feſtgenommen wurden 
zwei Perſonen wegen Händelſucht und Störung der öffent⸗ 
lichen Ruhe ſowie zwei andere wegen Trunkenheit und Aus⸗ 
ſchreitungen. Die Arretierten wurden der Gerichts sbehörde 
bezw. der Burgſtaroſtei zur Dispoſition geſtellt. * * 


— ——— 
Konitz (Chojnice) 


tz Zu Gemeindevertretern zur Bezirkswahlverſamm⸗ 
lung wurden von den Gemeinden des Kreiſes Konitz ge— 
wählt: Konitz: Trawieki und Fr. Grzonkowſki, Powalken; 
Kittel: Owſiany; Czerſk: Sowinſki und Kropidlowſki; 
Karſin: Rekowſki und Knitter; Stadt Czerſk: Bürgermeiſter 
Trybull und Aug. Szpraga. Die Lehrerſchaft wählte 
Froehlke, Müskendorf, die Frauenverbände Frau Schul- 
leiterin Matyſik. vr 


Schlepper 


tz Tödlicher Unfall. Die fünfjährige Tochter eines 
Schweizers aus Resmin fiel beim Spiel in eine Torfgrube 
und ertrank. Die Mutter war in der Nähe mit Torfauf⸗ 
laden beſchäftigt und hatte das Kind eine Weile ohne Auf⸗ 
ſicht gelaſſen. + 

tz. Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,90 
bis 1,10, Molkereibutter zu 1,25--1,30, Eier zu 0,90—1. Fer⸗ 
kel brachten 25—32 Zloty. + 


N A 


* Culmſee (Cheimza), 31. Juli. Rehabilitiert wurde 
jetzt Franeiſzek TLubanſki, der im Februar d. J. durch 
das Bezirksgericht in Thorn zu einer Geſängnisſtrafe ver⸗ 
urteilt worden war. Infolge der eingelegten Berufung 
ging die Sache an das Appellationsgericht, welches das erſt⸗ 
inſtanzliche Urteil aufhob und den Angeklagten von Schuld 
und Strafe freiſprach. 

Br Gdingen (Gdynia), 31. Juli. Zwei junge Leute unter⸗ 
nahmen trotz des hohen Seeganges mit ihrem Paddelboot 
eine Ruderpartie. Eine gehörige Strecke vom Strande ent⸗ 
fernt, kenterte das Boot und beide Paddler fielen ins Waſſer. 
Sie verſuchten zuerſt den Strand durch Schwimmen zu er⸗ 
reichen, wurden jedoch von den hohen Brechern immer wic- 
der in die See zurückgeworfen. Als ihre Kräfte nachließen, 
riefen ſie laut um Hilfe. Ein Fräulein Cis, welches eben⸗ 
falls mit ihrem Paddelboot auf See gefahren war, hörte die 
Hilferufe und ruderte ſchnell entſchloſſen zur Unfallſtelle. 
Dort angekommen, ſprang ſie ins Waſſer und es gelang ihr, 
beide jungen Leute zu retten. Die kühne Schwimmerin 
wurde, als ſie mit den Geretteten an den Seeſteg kam, von 
der Menſchenmenge umjubelt. ‘ 

Der letzte Sturm hat auf der See wieder zwei 
Opfer gefordert. Zwei Sommerfriſchler, Januſz 
Decbſki und Kazimierz Piotrowſki, fuhren, trotzdem 
ſie des hohen Seeganges wegen gewarnt wurden, mit einem 
Ruderboot auf die See. Als die Ruderer nach längerer 
Zeit nicht zurückkamen, wurden Nachforſchungen angeſtellt 
und hierbei das gekenterte Boot aufgefunden. Man nimmt 
an, daß die jungen Leute ertrunken ſind. 

Br Neuſtadt (Wejherowo!, 30. Juli. Vor dem Gericht 
hatte ſich der frühere Gemeindevorſteher Jakob Albeeki 
aus Goſſentin wegen Unterſchlagung zu verantworten. A. 
hatte es verſtanden, 3300 Zloty Amtsgelder zu unterſchlagen, 
und das Geld mit ſeinen Freunden auf Vergnügungen ver⸗ 
jubelt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 18 Mo⸗ 
naten Gefängnis, 500 Zloty Geldſtrafe und Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre. Der mitangeklagte 
Amtsvorſteher Auguſt Bach, der von der Unterſchlagung 
wußte, und keine Anzeige bei der Behörde machte, erhielt 
hierfür ſechs Monate Gefängnis mit Strafaufſchub von 
ſechs Monaten. 

In dem hieſigen Standesamt wurden gemeldet 
33 Geburten, 9 Todesfälle und 11 Eheſchließungen. 

h. Soldau (Dzialdowo), 31. Juli. Am lichten Tage be⸗ 
trat der Arbeiter Anton Lubarſki aus Rybno hieſigen 
Kreiſes die katholiſche Kirche in Koſchlau (Koſzelewyl, er⸗ 


brach dort zwei Opferbüchſen, um die Opfer⸗ 
groſchen an ſich zu nehmen, und ſuchte das Heil in der 
Flucht. Die Polizei wurde ſofort in Kenntnis geſetzt. Nach 


längerer Mühe gelang es ihr, den Spitzbuben in einem 
Roggenfeld zu faſſen. L., der 25 Jahre alt und ſchon mehr⸗ 
mals wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, wurde ins hieſige 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

g Stargard (Starogard), 31. Juli. 
Montag fuhr von Stargard eine 
Schützenverbandes ab, die 
Franzoſen berg zum 
Krakau bringen ſoll. 

x. Zempelburg (Sepölno), 31. Juli. Der Deutſche 
Turnverein veranſtaltete am Sonntag im Herrmann⸗ 
ſchen Garten ſein diesjähriges Sommerfeſt, zu dem ſich 
eine zahlreiche Zuſchauermenge aus Stadt und Land ein⸗ 
gefunden hatte. Ein einleitendes Gartenkonzert der Muſik⸗ 
kapelle ſorgte für die rechte Stimmung. Sodann marſchier⸗ 
ten die Turner und Turnerinnen auf dem geräumigen Feſt⸗ 
platz auf. Der Vorſitzende des Vereins, O. Kohnert, 
hielt eine Begrüßungsanſprache, die mit einem begeiſtert 
aufgenommenen dreifachen „Gut Heil“ ſchloß. In raſcher 


Am vergangenen 
Radfahrſtaffel des 
eine Urne mit Erde vom 
Pilſudſki⸗Hüge, nach 


Reihenfolge zogen die turneriſchen übungen der Männer⸗ 


und Damenriege am Barren und Reck an den Augen der 
Zuſchauer vorüber, Bodenturnen mit den übermütig⸗ur⸗ 
wüchſigen Sprüngen und Purzelbäumen, ſowie Gruppen 
bewegungen der Turnerinnen wechſelten mit verſchiedenen 
Beluſtigungen ab und fanden reichen Beifall. Den Schluß 
bildeten die allgemeinen Freiübungen, die unter Leitung 
des Turnwarts W. Steckmann, unter Mitwirkung hier⸗ 
für geſchaffener Muſikbegleitung vorgeführt wurden. Unter 
dem Beifall der Zuſchauermenge marſchierten die Riegen 
ab, um nach einſtündiger Ruhepauſe im Vereinslokal Hotel 
Polonia ſich zu einem Tanz zuſammenzufinden. 


Thorn. 
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Der, Niennik Bndaoffi“in Danzig verboten. 


Die Redaktion des in Bromberg erſcheinenden 
„Dziennik Bydgoſki“ erhielt geſtern ein Schreiben 


des Danziger Polizeipräſidenten, in welchem dem Blatte 


die Mitteilung gemacht wird, daß es mit ſofortiger 
Wirkung für das geſamte Gebiet des Frei⸗ 
ſtaates Danzig für ſechs Monate verboten 
wir d. Der Danziger Polizeipräſident begründet das 
Verbot mit der Haltung des Blattes, durch welche die 
öffentliche Ruhe und Ordnung in Danzig gefährdet wür⸗ 
den. Das Blatt habe, ſo betont der Polizeipräſident ferner. 
führende Staatsmänner des Dritten Reiches in einer 
Weiſe verunglimpft, wodurch die Beziehungen des Frei⸗ 
ſtaates Danzig zum Reiche gefährdet würden. 


Das Blatt glaubt — wie es in einem Nachſatze zu 
dieſem Briefe hervorhebt — dieſes Verbot mit Gleichmut 
aufzunehmen, verſucht aber gleichzeitig Proteſt dagegen 
einzulegen, daß es führende Staatsmänner des Deutſchen 
Reiches verunglimpft habe. 


Daß das Blatt ſeine Haltung gegenüber Danzig nicht 
einer Anderung zu unterziehen gedenkt, geht aus dem 
Schlußabſatz hervor, der wörtlich lautet: 


„Das uns entzogene Poſtdebit kann uns nur zu 
eifrigerer Kontrolle der Danziger Zuſtände und zur ge⸗ 
nauen Verfolgung der Politik der Behörden des Frei⸗ 
ſtaates veranlaſſen.“ 


der Führer dankt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Danziger Vertreter des Deutſchen Reiches, General⸗ 
konſul von Radowitz, hat dem Präfidenten des Senats 
Greiſer ein Schreiben folgenden Inhalts geſandt: 

„Der Führer und Reichskanzler hat mich beauftragt, 
Ihnen und der Danziger Bevölkerung ſeinen aufrichtigen 
Dank für die Grüße anläßlich der Verleihung des Front⸗ 
kämpfer⸗Ehrenkreuzes an die Fahnen der beiden ehemaligen 
Danziger Regimenter und die Flagge des Kreuzers Danzig 
zu übermitteln. Der Führer erwidert die Grüße auf das 
herzlichſte.“ 


Das Ende der Nationalen Arbeiterpartei? 


Seit der Verabſchiedung der neuen Wahlgeſetze durch 
den alten Sejm ſind große Umwälzungen im politiſchen 
Leben Polens im Gange. Keine Partei, die im alten 
Sejm eine politiſche Rolle ſpielte, iſt von dieſer Umwälzung 
verſchont. Zunächſt einmal ſpricht die Tatſache mit, daß 
der Einfluß der alten Parteien durch die neue Wahlord: 
nung erheblich gekürzt wird, weil das Regierungslager 
danach trachtet, die alten politiſchen Parteien Polens mit 
ihren führenden Köpfen aus der Politik auszuſchalten. 
Jerner aber ſpricht die Tatſache mit, daß ſich neue 
politiſche Ideen in Polen herauszuſchälen beginnen, 
die in den Parteien der alten Form nicht die geeignete 
Grundlage finden. Von eigentlichen Ideen, die eine be⸗ 
ſtimmte poſitive Richtlinie für die Zukunft aufweiſen 
würden, kann im Grunde genommen, noch nicht geſprochen 
werden. Zunächſt ſind Strömungen im Gange, deren 
Tendenzen noch ein wirres Durcheinander bilden, denen 
aber jetzt bereits Parteien zum Opfer fallen, die noch in 
den letzten Tagen für manche Bezirkswählerverſammlun⸗ 
gen ihre Delegierten durchbringen konnten. 


Wenn man einem Teil der polniſchen Preſſe Glauben 
ſchenken darf, ſo befindet ſich die Nationale Arbeiter⸗ 
Partei (NPR) im Stadium der Auflöſung. Dieſe 
Partei, in welcher bis zum letzten Augenblick die Haupt⸗ 
rolle die radikale Gruppe im ehemaligen Kongreßpolen 
ſpielte, hat ſich nämlich der Tendenz widerfetzt, die 
Chriſtliche Demokratie mit der Nationalen 
Arbeiter Partei zu verbinden und zwar aus 
dem Grunde, weil die Chriſtlichen Demokraten die 
Forderung aufſtellten, im gemeinſamen Programm chriſt⸗ 
liche Grundſätze aufzunehmen. 


Das Intereſſe für eine ſolche Vereinigung war natürlich 
auf ſeiten der Chriſtlichen Demokraten weit ſtärker. Die 
Chriſtliche Demokratie glaubte durch dieſe Vereinigung 
einen ſtarken Einfluß auf die Arbeitermaſſen zu nehmen, die 
trotz aller Rückſchläge der letzten Jahre immerhin noch in 
großen Maſſen der Nationalen Arbeiter-Partei anhing. Da⸗ 
durch aber, daß ſich der radikale Teil der Arbeiter⸗Partei der 
Forderung widerſetzte einen Teil des Programms der Chriſt- 
lichen Demokraten in einem neuen gemeinſamen Programm 
aufzunehmen, iſt es zu einem Bruch mit dem gemäßigten 
Teil der Nationalen Arbeiter-Partei gekommen. 


Dieſer Bruch vertieft ſich gerade in dieſen Tagen mehr 
und mehr. Zunächſt ſind aus der Nationalen Arbeiter⸗ 
Partei die ehemaligen Abgeordneten und früheren Miniſter 
Pepflowſti, Jankowſki und Chadzynſki ausge⸗ 
treten. Sie haben früher einmal den ſogenannten Natio⸗ 
nalen Arbeiter-Verband (Narodowy Zwiagzek Robotniezy) 
begründet, durch welchen die Grundſätze des ſozialiſtiſchen 
Klaſſenkampfes in die Nationale Arbeiter-Partei hinein⸗ 
getragen wurden. Jetzt ſind dieſe drei aus der Partei aus⸗ 
getreten mit der Begründung, daß der augenblickliche Par⸗ 
teivorſtand, der ſich aus den Abgeordneten Popiel, 
Antezak uſw. zuſammenſetzt, „unmoraliſche Methoden 
anwende“ und zu einem Zwieſpalt zwiſchen der NPR und 
der „Polniſchen Berufs vereinigung“ führe. 


Die eigentliche Schlagkraft der Nationalen Arbeiter⸗ 
Partei lag bekanntlich in der Zuſammenarbeit zwiſchen der 
„Polniſchen Berufsvereinigung“ und der Nationalen Ar⸗ 
beiterpartei. Die bezahlten Sekretäre der Berufsvereinigung 
haben gleichzeitig ein ausgezeichnetes Organiſationsnetz der 
Partei aufgebaut und unentgeltlich für dieſe Partei Pro⸗ 
vyaganda gemacht. Wenn in den letzten Tagen die 
Nationale Arbeiter-Partei gemeinſame Sache wieder mit 
der Polniſchen Berufsvereinigung machte, dann deswegen, 
weil ein Teil ber ſogenannten Berufspolitiker der Natio⸗ 
nalen Arbeiter-Partei Mandate im neuen Seim 
erringen wollte. f 


Dieſe Chance iſt nun durch die Haltung des radikalen 
Teils der Partei verloren gegangen. Wie ſich die Dinge 
weiter entwickeln werden, iſt noch unklar. Es ſcheint feſt⸗ 
zuſtehen, daß die Zerſetzungserſcheinungen in der Nationalen 
Arbeiter-Partei ihren Fortgang nehmen werden, und daß 
große Teile der Arbeiter ſich anderen Gruppierungen zu⸗ 
wenden werden. . 


Wiederſehen mit der Völkerbundſtadt. 


Genfer Bilderbogen. 


Von unſerem Genfer Sonderberichterſtatter 


Im Flugzeug, Auto und in den Nachtfernzügen ſind die 
Delegierten der Genfer Tragikomödie in der lichtfunkelnden 
Stadt am Südende des Genfer Sees eingetroffen. Es ſind 
alles alte Bekannte, die ſich hier zuſammenfinden. Von den 
Sekretärinnen bis hoch hinauf zu den Miniſtern war jeder 
ſchon viele, viele Male in dieſer ſich ſo kühnlich als inter⸗ 
nationalen Weltmittelpunkt gebärdenden Schweizer Stadt. 
Beſondere Überraſchungen gibt es hier nicht mehr, auch wenn 
die Weltſprachen noch ſo laut und bunt durcheinander 
ſchwirren. Man kennt ſich zumindeſt vom Sehen ganz genau. 
Und auch die Genfer ſind keine allzu neugierigen Gaſtgeber. 
Sie haben mit den Völkerbundleuten ihre Erfahrungen. Sie 
wiſſen, was ſich ſchickt. Sie wollen nichts anderes als ver⸗ 
dienen. Die Sommertagungen des Rates ſind für ſie in 
dieſen ſchlechten Reiſezeiten Erholungen vom Nichtstun. 
Wenn die Diplomaten nicht wären, müßten viele Hoteliers 
ihre Pforten ſperren. So ſtehen ſie dienernd und vergnügt 
in den Eingängen. Und was die Diplomaten nicht ver⸗ 
zehren, das müſſen die Journaliſten und Berichterſtatter be⸗ 
zahlen, die ſich in den vielen kleinen Bars, Bierſtuben und 
Weinlokalen von Genf von der drangvoll fürchterlichen Enge 
im „Salle de Reformation“, dem nüchternen grauen Sitz 
der Ratsverſammlungen, erholen. 

Das neue „Palais des Nation“. 

Es iſt ja noch immer nicht ſo weit, daß der Völkerbund 
mit einem eigenen Sitzungsgebäude aufwarten kann. Das 
„Palais des Nation“ wächſt zwar gewaltig heran, aber mit 
ſeiner feierlichen Eröffnung iſt kaum vor dem Herbſt nächſten 
Jahres zu rechnen. Vorläufig treibt der Völkerbund noch 
die Baugelder für den koſtſpieligen Rieſentrakt bei feinen 
nicht ſehr zahlungseifrigen Mitgliedern ein. Man kann ver⸗ 
ſtehen, daß manche Staaten, wie z. B. Chile, über die Un⸗ 
fummen, die fie beiſteuern ſollen, nicht ſehr erbaut ſind. 
Wenn ſie könnten, wie ſie wollten, würden ſie lieber hinaus⸗ 
als hineingehen. Ein kurzer Beſuch zeigt übrigens, daß der 
neue Völkerbund palaſt in den letzten Wochen recht kräftig 
gefördert worden iſt. Weite Teile des umfangreichen Ge⸗ 
bäudes mit ſeinem Mitteltrakt und ſeinem geräumigen 
Seitenhauſe, ſind bereits verglaſt. Sie harren nur noch des 
Einzuges von Malern und Tapezierern. Am weiteſten fort⸗ 
geſchritten iſt der Bau des Flügels, der die Bureaus auf⸗ 
nehmen wird. Auch die neue breite Zufahrtſtraße, die gegen⸗ 
über dem Internationalen Arbeitsamt von der Chauſſee 
nach Lauſanne abzweigt, iſt bis auf eine kurze Strecke fertig: 
geſtellt. Wer ſich vom See aus Genf nähert, ſieht ſchon von 
weitem den in klaſſiſchen Formen gehaltenen mittleren Saal⸗ 
teil des Palaſtes über das Grün der alten Bäume hinaus- 
ragen. Einſtweilen treiben allerdings in dem Geäſt der 
prächtigen Zedern in ſeiner Umgebung nur die Pfauen ihr 
eigenbrödleriſches Weſen. Sie tragen ihre Eitelkeit im 
Gegenſatz zu den Diplomaten offen zur Schau. Sie laſſen 
ſich auch bei ihrem farbenprächtigen Radͤſchlagen nicht durch 
die vielen Beſucher ſtören, die in 20⸗ſitzigen Autocars zur 
Schnellbeſichtigung des Palaſtes vorfahren. 

Lichterzauber vor der Mont⸗Blanc⸗Brücke. 

Im übrigen muß man auch diesmal wieder bekennen, 
daß Genf dem unerfreulichen Völkerbund zum Trotz doch 
eine ſehr erfreuliche Stadt iſt. Die öffentlichen Anlagen, 
Straßenplätze und Kais prangen in einem Blüten meer, 
das in dieſer Fülle nur der Süden aufzubringen vermag. 
Wenn am Abend die Ufer des Sees, von einer Lichterkette 
umgeben, auftauchen, wenn die Formen der Mont-Blanc- 
Brücke durch Hunderte von Glühlampen aus der Däm⸗ 
merung hervorgehoben werden, wenn die große Fontäne im 
See, die höchſte der Welt, ihre 90 Meter hohen Waſſer⸗ 
ſtrahlen buntbeſtrahlt emporſendet — dann kann man ſich 
kaum ein berückenderes Stückchen Welt als dieſes hier vor⸗ 
ſtellen. Dazu fröhliche, elegante Menſchen, ſchmeichelnde 
lockende Weiſen von den Hotelterraſſen, vom Kurſaal und 
aus dem Jarin Englais! Oft genug ſchimmert das gewalti 
Maſſiv des Mont⸗Blane bis zum Quai des Bergues in die 
Hotelzimmer hinein. Es ruft mit ſeinem Alpenglühen und 
nach Sonnenuntergang mit ſeinem geſpenſterhaften Grau 
immer neues Entzücken hervor. Und durchaus echt wirkt 


Die Legion der Jungen nicht aufgelöſt? 


Das nationaldemokratiſche Blatt „Stowo Po- 
morſkie“ meldet aus Gdingen: 


Die diesjährige Tagung der Legion der Jungen (Legion 


miodych) war nach Gdingen einberufen worden. Die Ein⸗ 
berufer konnten jedoch kein Lokal erhalten, und mußten da⸗ 
her dieſe Tagung in ihrem alten Lager, drei Kilometer von 
Jaſtarnia entfernt abhalten. Sie haben die früheren Eiſen⸗ 
bahnermäßigungen nicht erhalten, trotzdem ſind etwa 600 
Delegierte zur Tagung erſchienen. 

Auf der Tagung kam es zu Auseinanderſetzun⸗ 
gen zwiſchen der Gruppe des augenblicklichen Komman- 
danten Bielſki und der Gruppe des früheren Komman— 
danten Zapaſiewiez, der jedoch kaum 30 Stimmen er- 
hielt. Während der Ausſprachen ergriffen etwa 50 Redner 
das Wort. Dann wurde eine Reſolution gefaßt, in welcher 
das Bedauern zum Ausdruck kam, daß der ſogenannte 
Kreis der Senioren die Auflöſung der Legion der 
Jungen fordere. Vor mehreren Monaten ſind bekanntlich 
die führenden Köpfe des Sanierungslagers, mit Oberſt Sta= 
wek an der Spitze, die als Senioren der Legion angehörten, 
aus dieſer Vereinigung ausgetreten. Die Legion wurde 
durch dieſen Austritt moraliſch auf das empfindlichſte ge⸗ 


troffen. Miniſter Januſz Jedrzejewice 5 forderte be⸗ 


kanntlich auf Grund dieſer Tatſache die Auflöſung der 


Legion. 


Die diesjährige Tagung hat dagegen den Beſchluß ge⸗ 
faßt, die Organiſation nicht aufzulöſen, ſondern 
ſie vielmehr weiterhin beſtehen zu laſſen. Zum Komman⸗ 
danten wurde wieder Bielſki gewählt, deſſen Amt eine 
Verlängerung um weitere drei Jahre erhielt. Zum ſtell⸗ 
vertretenden Kommandanten wurde Bocianſki aus 
Poſen gewählt. 


Auf der Tagung wurde ferner der Beſchluß gefaßt, Hul⸗ 
digungstelegramme an den Staatspräſidenten, an Frau 
Alexandra Pitſudſka und an General Rydz⸗smigty zu ſen⸗ 
den. Bezeichnenderweiſe iſt kein Huldigungstelegramm an 


den Miniſterpräſidenten Skawek, ebenſowenig an den eigent⸗ 
lichen Grün 


der dieſer Legion, den ehemaligen Miniſter⸗ 
präſidenten Januſz Jeoͤrzejewiez, geſandt worden. 


in dieſer Umgebung auch der franzöſiſche Charakter der 
ganzen Stadt. Er ſpricht aus allem: den Auslagen der Ge⸗ 
ſchäfte, dem Straßenbild, den Toiletten der Damen und aus 
dem Verkehr der Menſchen untereinander. Es iſt ein 
heiterer Geiſt, voll fröhlich beſchwingten Lebens, ein Geiſt 
der angenehmen Faſſade, hinter dem ſich ſo gut der Ernſt 
der gegenwärtigen Ratstagung verſtecken läßt. 


Mieter für Hochhänſer geſucht. 


Eine Eigenart Genfs ſind ſeine ebenſo großartigen wie 
wunderbaren Parks, um die es die Hauptſtädte der Welt 
beneiden können. Sie ſtammen durchweg aus dem Privat⸗ 
beſitz reicher Leute, die ſie entweder ſelbſt oder durch ihre 
Erben der Stadt vermacht haben, die ſie aufs ſorgfältigſte 
pflegt. Anlagen wie Perle du Lac, Gau Vives, La Grange, 
Mon Repos, mit ſeinen ſeltenen Pflanzen, ſind Erden⸗ 
fleckchen, die den Beſucher immer feſſeln und ſtets neue be⸗ 
rauſchende Eindrücke von Schönheit und Lieblichkeit ver⸗ 
mitteln. Für den Städtebauer iſt die neue Baugeſinnung 
Genfs von hohem Intereſſe. Wie alle alten Städte — Genf 
wird ſchon 58 vor Chriſti erwähnt — beſitzt es einen Kern 
alter Häuſer mit eigenartigen Winkeln und Ecken, der ſich 
an die Kathedrale, das weithin ſichtbare Wahrzeichen der 
Stadt, anſchmiegt. Allmählich anſteigende Straßen und 
Gäßchen, in denen die Handwerker noch vor den Augen des 
Publikums ihr Gewerbe ausüben, vervollkommnen das 
reizvolle Bild des alten Stadtviertels. Auf den ehemaligen 
Baſtionen in der Nähe der Ruſſiſchen Kirche, des Obier- 
vatoriums, des Hiſtoriſchen Muſeums, wohnt bezw. wohnte 
das wohlhabendere Genf in geräumigen Einzelhäuſern mit 
geſchloſſener Bauweiſe, durchweg in rein franzöſiſchem Stil. 


Leider ſtehen dieſe Häuſer heutzutage in größerer Zahl 
leer und ſuchen mit ihren zehn und mehr Zimmern Mieter. 
Das neue Genf zeichnet ſich in ſtarkem Gegenſatz zu dem 
Stadtkern durch Häuſer aus, die fünf, ſechs, ſieben Stock⸗ 
werke hoch ſind, häufig auch noch ein achtes Stockwerk für 
Bodenkammern beſitzen. Dieſe Häuſer ſind, obwohl ſie auch 
kleinere Wohnungen enthalten, mit allem Komfort aus⸗ 
geſtattet, enthalten Zentralheizung, Warmwaſſer, Fahr— 
ſtuhl, Müllſchlucker, elegantes Bad, Balkons mit herrlicher 
Ausſicht und zahlreichen eingebauten Schränken. Die Woh⸗ 
nungen umfaſſen von einem bis zu ſieben, acht oder mehr 
Zimmern mit Nebengelaß. Allerdings ſtehen auch in dieſen 
Hochhäuſern Wohnungen leer. Im allgemeinen ſcheinen fie 
aber doch der Genfer Wohngeſinnung zu entſprechen. Die 
Mietspreiſe bewegen ſich etwa in der Höhe, die für eine 
gleichgroße un‘ ebenſo eingerichtete Berliner Wohnung zu 
bezahlen ſind. über Form und Geſtaltung ließ ſich noch 
manches ſagen, aber es würde in dieſem Rahmen zu weit 


führen. 
Gewitter grollen im Süden. 


Je intereffanter man jedoch Genf findet, umſo uninter⸗ 
eſſanter wirkt in dieſer Umgebung der Völkerbund. Es 
iſt ganz gewiß nett, die Diplomaten zu beobachten, die mit 
der Eleganz ihres geſchäftigen Treibens eine Wichtigkeit 
vortäuſchen, die ſie im Grunde gar nicht beſitzen. Aber wenn 
man dann die Zeitungen aufſchlägt, die in drei, vier, zehn 
Sprachen immer neue Nichtigkeiten über die Formalitäten 
der Tagung, über die Prozeduren und gefährlichen Klippen 
der Beſprechungen hinter dicken Überſchriften verbergen, 
während fern hinter den Bergen nach Süden ſich unaufhalt⸗ 
ſam und drohend das Gewitter des Krieges zu⸗ 
ſammenbraut, dann packt einen der Zorn, und man möchte 
mit beiden Fäuſten dieſe glatte, gewiß ſchöne und äußerlich 
jo prächtige Faſſade zertrümmern. In einer ſolchen Stim- 
mung ſehnt man ſich aus Genf fort, weit, weit fort. Und man 
verſteht, daß im Grunde auch die Diplomaten dieſe ſchöne 
Stadt an einem der ſchönſten Seen Europas nicht ernſt 
nehmen, daß ſie die Achſeln zucken über das Spiel, das hier 
getrieben wird. Es hat bisher noch keinem Glück gebracht, 
weder den einzelnen Menſchen, noch den Völkern. Es wird 
auch in Zukunft keinem Glück bringen, 
als der Völkerbund nicht eine echte Arbeitsſtätte der Natio- 
nen und nur ein Inſtrument zur Unterdrückung der 
Schwächeren durch die Stärkeren bleibt. 


G. M. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsqufttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Nr. 100 R. S. Iſidor.“ Wenn Sie mit dem Rechtsanwalt über 
die Vertretung in Ihrer Sache keinen Preis vereinbart haben, 
dann wird die Vergütung nach dem Werte des Streitgegenſtandes 
bemeſſen, und es gelten die Gebührenfätze, die im § 11 der bezüg⸗ 
lichen Verordnung des Juſtizminiſters vom 1. 4. 1933 feſtgeſetzt find. 
Die in der Skala des genannten Paragraphen aufgeführten Beträge 
bilden nicht die Vergütung für die Wahrnehmung bloß eines Ter⸗ 
mines, ſondern für die ganze Vertretung in der erſten Inſtanz und 
die damit verbundene Tätigkeit bis zum Erlaß der Entſcheidung, 
durch die das Verfahren in dieſer Inſtanz abgeſchloſſen wird Kann 
aber der Wert des Streitgegenſtandes aus irgend einem Grunde 
nicht ſeſtgeſtellt werden — und dieſer Fall ſcheint uns in Ihrem 
Prozetz vorzuliegen — jo beſtimmt gemäß § 9 der genannten Vers 
ordnung das Gericht die Vergütung des Rechtsanwalts. Es bleibt 
Ihnen alſo unbenommen, ſich wegen Feſtſtellung dieſer Gebühren an 
das Gericht zu wenden. 


Konkurs 1929. fiber den Konkursverwalter oder wie er offiziell 
heißt: den Syndikus, können Sie fi bei dem kommiſſariſchen Rich⸗ 
ter, der vom Bezirksgericht mit der Leitung des Konkursverfahrens 
betraut iſt, beſchweren. Der kommiſſariſche Richter kann den 
Syndikus, der ſeine Pflichten vernachläſſigt, ermahnen und, wenn 
dies keinen Erfolg hat, ihm eine Geldſtrafe bis 500 Zloty auferlegen. 
Und das Gericht kann den Syndikus, wenn er ſeine Pflichten nicht 
erfüllt, abſetzen und an ſeiner Stelle einen anderen ernennen, - Im 
übrigen haftet der Syndikus für jeden Schaden, der durch nicht ge⸗ 
wiſſenhafte Erfüllung der Pflichten verurſacht wird. Eine Haftung 
des kommiſſariſchen Richters iſt nicht vorgeſehen. Wird eine Bis 
ſchwerde über den Syndikus vom kommiſſariſchen Richter abgewieſen, 
fo ſteht Ihnen innerhalb einer Woche die Beſchwerde bei dem Be⸗ 


durch einen Rechtsanwalt nicht erforderlich. 


Verlangen Sie überan 


anf der Reiſe, im Hotel, im Reftanrani, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


zumindeſt ſolange, 


zirksgericht zu. Zu den genannten Beſchwerden iſt die Vertretung 


| 
| 
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Italien am Tanaſee mattgeſetzt? 


Der Kampf um den Nilſtaudamm 
bereits durch Verträge entſchieden. 


Eine Meldung der ägyptiſchen Zeitung „Mokkata m“ 
hat in den Wirbel aller der Probleme, die um den italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Konflikt kreiſen, gewiſſermaßen ein neues 
Kriſtalliſationszentrum gebracht. Das ägyptiſche Blatt hat 
nämlich berichtet, daß im Falle eines Krieges zwiſchen 
Italien und Abeſſinien ein engliſch⸗ägyptiſches 
Expeditionskorps gebildet würde, um das Tanaſee⸗ 
gebiet zu beſetzen, und dort die engliſche und ägyptiſche 
Flagge zu hiſſen, damit das wertvolle Gebiet ſich bereits im 
Beſitze der Engländer befinde, falls den Italienern ein 
ſiegreiches Vordringen beſchieden ſein ſollte. Auch andere 
ägyptiſche Zeitungen betonen die Notwendigkeit dieſer Be- 
ſetzung, damit der Tanaſee und die Quellen des Blauen 
Nils nicht in italieniſche Hände fielen. Dieſe Mitteilungen 
ſind bisher von engliſcher Seite nicht beſtritten worden. Sie 
liegen auch durchaus auf der Linie der Möglichkeit. Nun 
verſteht man auch das große Intereſſe Englands an einer 
Entſchärfung des abeſſiniſch⸗italieniſchen Konfliktes, denn 
auf weiteſte Sicht geſehen kann England in der Tat nicht zu⸗ 
laſſen, daß das wichtigſte Waſſerreſervoir des Nils möglicher— 
weiſe in andere Hände übergeht. 2 

England beherrſcht das zwar nominell ſelbſtändige 
Agypten nicht nur durch Flieger, Maſchinengewehre und 
Tanks, ſondern noch viel mehr durch den Nil, den es vom 
Sudan aus reguliert. Die großartigen und gewaltigen 
Staudämme von Aſſuan ſind wertlos, wenn die engliſche 
Sudanverwaltung im Obernilgebiet die Waſſerzufuhr ſperrt. 
Ohne den Nil und feine überſchwemmungen, die durch die 
Staudämme im Sudan und in Oberägypten geregelt werden, 
iſt Unterägypten und damit auch das ganze Land dem wirt— 
ſchaftlichen Ruin ausgeſetzt. Staatsrechtlich iſt der Sudan 
britiſch-ägyptiſches Kondominiu m, ſeit mehr als 
einem Jahrzehnt iſt er jedoch ausſchließlich in engliſchem Be⸗ 
ſitz. Als 1924 der engliſche Generalgouverneur Stack in 
Kairo von ägyptiſchen Nationaliſten ermordet worden war, 
annullierte England die ägyptiſche Mitregierung und ſetzte 
es auch durch, daß die nationalägyptiſchen Truppen den Su— 
dan verließen. England iſt alſo der unbeſtrittene Al lein⸗ 
herrſcher im Sudan. Die Machtſtellung, die es dadurch 
gegenüber Agypten erworben hat, iſt für die britiſche Politik 
derartig wichtig und vorteilhaft, daß fie bisher alle An⸗ 
ſprüche Agyptens auf Wiederherſtellung des status quo ab⸗ 
gelehnt hat. Die von den ägyptiſchen Nationaliſten ſogar 
geltend gemachte Forderung auf Abzug der Eugländer und 
Einbeziehung des Sudans unter alleinige ägyptiſche Ober⸗ 
hoheit hat England überhaupt als undiskutabel zurück⸗ 
gewieſen. 

So ablehnend ſich England gegen die politiſchen For⸗ 
derungen Agyptens verhalten hat, hat es doch auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet ſich zu einer Gemeinſchaftsarbeit be⸗ 
reit erklärt, die vor allem in dem Bau eines Dammes am 
Tanaſee beſteht. Dieſer See, auch Tſanaſee genannt, iſt der 
größte See Abeſſiniens. Er liegt 1840 Meter über dem 
Meere und iſt infolge der Aufſtauung des Abfluſſes eines 
Einbruchbeckens durch einen Lavaſtrom entſtanden. Seine 
Oberfläche mißt 3630 Quadratkilometer. Der See nimmt 
mehr als 30 Zuflüſſe auf. Sein Abfluß iſt der Abai oder der 
Blaue Nil. In der Regenzeit ſteigt der Seeſpiegel um etwa 
eineinhalb Meter, wodurch ungefähr 600 Quadratkilometer 
Uferland überſchwemmt werden. Die durch den Meer⸗ 
ſchlamm hervorgerufene Fruchtbarkeit hatte in früherer Zeit 
die Landſchaft um den See zu einer Kornkammer 
Abeſſiniens gemacht. Wie für den Sudan, brachte auch 
für dieſen Teil Abeſſiniens der Aırfjtand des Mahdi 1888 un⸗ 
ſägliches Unheil, deſſen Folgen immer noch nicht überwunden 
find. Das Land wurde derartig verwüſtet, daß die Be⸗ 
völkerung, die bereits durch die jahrelangen Kämpfe ſchwere 
Verluſte erlitten hatte, die Einbußen nicht wieder aufholen 
konnte. Die Bevölkerung iſt außerordentlich ſchwach, auch die 
zahlreichen Inſeln im Tanaſee ſind zum Teil unbewohnt, 
zum Teil nur dünn beſiedelt. 


Es liegt auf der Hand, daß der Gedanke, durch die Er— 
richtung eines Staudammes und Vornahme ſonſtiger Kultur⸗ 
arbeiten den früheren Zuſtand wieder herzuſtellen, nicht erſt 
in den letzten Wochen und Monaten entſtanden iſt. Schon 
um die Jahrhundertwende bemühte ſich England, die Kon— 
zeſſion von Abeſſinien zu bekommen, aber erſt 1902 gelang 


1 
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der engliſch⸗ägyptiſchen Sudanregierung zu errichten. 


der Abſchluß eines Vertrages, in dem ſich Abeſſinien ver⸗ 
pflichtete, keine Stauanlagen am Tanaſee ohne Genehmigung 
Vor 
einigen Jahren bemühten ſich die Amerikaner um die 
Erlaubnis zum Bau eines Staudammes, im vorigen Jahre 
erſchienen ſogar die Japaner plötzlich auf dem Plan, 
die Baumwollplantagen am Tſanaſee einrichten wollten. 
Nun iſt es vor kurzem der Agyptiſch⸗Engliſchen Regierung 
gelungen, den Plan aus dem Stadium des Projektes, in 
das der Ausführung überzuführen. 

Allerdings trägt Agypten die Hauptlaſt der Koſten. Es 
hat vor einigen Monaten beſchloſſen, etwa 450 Millionen 
Mark für ein Wirtſchaftsprogramm auszuwerfen, das auf 
fünf Jahre berechnet iſt. Zu dieſen öffentlichen Arbeiten ge⸗ 
hört neben Ausbeſſerung verſchiedener Sperren, für die etwa 
50 Millionen vorgeſehen find, vor allem der Bau des Tana—⸗ 
dammes. Neben der Regulierung des Blauen Nils, deren 
Bedeutung bereits oben gekennzeichnet wurde, ſind es vor 
allem die Erſchließungsmöglichkeiten neuer fruchtbarer 
Landſtriche für die Baumwolle. Es handelt ſich alſo im 
Grunde um die Ausführung des gleichen Planes, wie ihn 
die Japaner hatten, nur daß ihn jetzt die Engländer aus⸗ 
führen, wobei Agypten die Koſten tragen wird. Freilich iſt 
nicht zu verkennen, daß aus dieſem Partnergeſchäft England 
den größten Vorteil ziehen wird, denn die Baumwolle iſt 
das Hauptausfuhrprodukt des Sudans. Würde nun das 


Anſchlußgebiet bis zum Tanaſee dem Sudan zugeſchlage 
werden, was offenſichtlich Englands Ziel iſt, würde ei 
Baumwollgebiet von rieſiger Ausdehnung unter ausſchließ⸗ 
lich engliſche Herrſchaft kommen, das nach engliſchen Be⸗ 
rechnungen in der Lage wäre, den geſamten Bedarf des eng⸗ 
liſchen Marktes an Rohbaumwolle zu befriedigen. 
Abeſſinien iſt umſo eher geneigt geweſen, mit Agypten 
und England zu einem Übereinkommen zu gelangen, als 
außer dem Damm- und Sperrbauten, Waſſerleitungen und 
Wege, Kanaliſationen und beſſere Häuſer vertraglich für die 
Bevölkerung eingerichtet werden ſollen. Neben dieſen wirt⸗ 
ſchaftlichen Momenten waren natürtlich auch politiſche Er⸗ 
wägungen mit im Spiel, denn dadurch, daß der Negus die 
frühere Korntammer ſeines Landes den Engländern aus⸗ 
lieferte, durchkreuzte er die italieniſchen Spekulationen, die 
es natürlich vor allem auf dieſen wirtſchaftlich wertvollſten 
Teil Abeſſiniens abgeſehen hatten. Selbſtverſtändlich ſpielen 
bei Italien auch die politiſchen Momente eine grotze 


Rolle. England iſt ihm mit Hilfe des Negus zuvorgelom⸗ 
men. Bevor die eigentliche Auseinanderſetzung beginnt, iſt 


am Tanaſee Italien bereits wirtſchaftlich und politiſch ſchach⸗ 
matt geſetzt worden. Daß man ſich in Italien darüber weid⸗ 
lich ärgert und bei den täglichen Demonſtrationen in Pla⸗ 
katen und Karrikaturen England beſonders liebevoll be⸗ 
handelt, iſt danach nicht weiter verwunderlich. 


Moskauer Nevolutionsbazillen in aller Welt. 


Moskau, 1. Auguſt. 

Der 7. Weltkongreß der Komintern hielt am Montag 
wiederum zwei Sitzungen ab, in denen die ausländiſchen 
Sektionen der Komintern, die Kampftruppen der Weltrevo⸗ 
lution — wie das kominternamtliche Blatt es nennt — zum 
Appell antraten. Man erging ſich womöglich noch offener 
als an den Vortagen in der Hervorhebung der eigenen 
Verdienſte um die Weiterführung der Welt⸗ 
revolution. 

Die Vormittagsſitzung wurde mit dem Bericht eines 
Vertreters der Kommuniſtiſchen Jugendinter⸗ 
nationale“ eröffnet, der ſich lediglich in demagogiſchen 
Phraſen und lügenbaften Behauptungen erging. Der 
Redner erklärte zum Schluß, es ſolle ein neuer Typ von 
Jugendlichen geſchaffen werden, die in erſter Linie gute Ver⸗ 
fechter der weltrevolutionären Idee ſein ſollten. Dann trat 
ein Vertreter der Ukrainer auf, der 

wüſte Drohungen gegen Polen 

ausſtieß. Er erklärte, wenn die polniſchen Radziwills noch 
einmal verſuchen ſollten, ſich in irgendwelche ſowjetfeind⸗ 
lichen Abenteuer einzulaſſen, dann würden ſie ſich ihre Köpfe 
ſchon in beträchtlicher Entfernung von Kiew einrennen. 
Die ukrainiſchen Kommuniſten ſeien ſich wohl bewußt, daß 
fie jenſeits der Grenze Feinde hätten, die nur darauf 
warteten, daß ein Fehler gemacht werde, um die Sowjet⸗ 
ukraine wieder in die Abhängigkeit von feudalen Groß— 
grundbeſitzern zu bringen. 

Anſchließend fand ein chineſiſcher Kommuniſt Bei⸗ 
fall, der als „Vertreter der chineſiſchen Sowjetrepubliken“ 
für den Kommunismus in China warb. Er behaupete, daß 
heute in China bereits 

ein Raum mit insgeſamt 56 Millionen Ein⸗ 
wohnern von Somjets regiert werde, 


und daß weitere 50 Millionen Chineſen der weltrevolutio⸗ 
nären Bewegung angeblich mit Sympathie gegenüber— 
ſtünden. Er ſchloß mit dem Ausruf, daß die chineſiſchen 
Sowjets ein Vorpoſten der Weltrevolution ſeien. 
Ein Vertreter der ſüdſlawiſchen Kommuniſten 
bemühte ſich ſodann, für den ſüdſlawiſchen Kommunis⸗ 
mus zu werben, und ein kanadiſcher Kommuniſt teilte 
mit, daß ſeine Partei für mindeſtens 90 Prozent 
aller Streiks in Kanada verantwortlich zeichne. [!) 
In der Nachmittagsſitzung kam als erſter ein Schweizer 
Kommuniſt zu Wort. Er meinte, daß es heute mit dem 
Stolz der Schweiz, der einzige ſtille Hort der Ruhe und des 
Friedens zu ſein, vorbei ſei. 

Die Klaſſenkämpfe ſeien dort in vollem Gange. 


und die Kommuniſten bemühen ſich nach Kräften, dieſe 
Klaſſengegenſätze auszunützen. Nach ihm ſprach ein öſter⸗ 


* 


reichiſcher Kommuniſt, der um den Beifall des Kongreſſes 
für das von den dortigen Kommuniſten vollbrachte Werk des 
„Zuſtroms der revolutionären Arbeiter in die Reihen der 
Kommuniſtiſchen Partei“ warb. 7 

Anſchließend trat ein Redner der Kommuniſtiſchen 
Partei Indochinas auf. Man dürfte es in Paris mit 
beſonderem Intereſſe vermerken, daß dieſer Kommuniſt er⸗ 
klärte, ſeine Partei ſtehe ſchon an der Spitze der indo⸗ 
chineſiſchen revolutionären Bewegung, die die Komintern⸗ 
tagung mit der größten Aufmerkſamkeit verfolge. Sie werde 
für die Kommuniſten der franzöſiſchen Kolonie Indochinas 
eine gute Schule fein, denn die indochineſiſchen Kommu⸗ 
niſten führten ſtets, wie ihr Vertreter in Moskau wörtlich 
erklärte, „als Kriegsruf den bekannten Namen des ge⸗ 
liebten Führers der Weltrevolution Stalin auf den Lippen.“ 


Flottenkonferenz gegen U⸗Boote? 


Der Marinekorreſpondent des „Daily Telegraph“ mel⸗ 
det, daß England auf der nächſten Flottenkonferenz endgül⸗ 
tige Vorſchläge zur Abſchaffung und „Achtung“ des 
U-Bootes machen werde. In dieſer Beziehung werde 
es die uneingeſchränkte Unterſtützung der Vereinigten 
Staaten und Deutſchlands und, wie verlautet, die wohl⸗ 
wollende Fürſprache Italiens haben, deſſen endgültige Ent⸗ 
ſcheidung von der Haltung Frankreichs abhänge. 


Das vom „Daily Herald“ veröffentlichte angebliche bri: 
tiſche Flottenbauprogramm für die nächſten ſieben Jahre 
wird von demſelben Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ als 


vollkommen aus der Luft gegriffen bezeichnet. 


Geladener Torpedo hochgeſpült. 

Wie aus Bremen gemeldet wird, hat der ſchwere Nord⸗ 
meſtſturm, der in den letzten Tagen in der Deutſchen Bucht 
tobte, die Schiffahrt ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Der 
Dampfer „Columbus“ kehrte von der Turnerfahrt, die 
1700 Turner und Turnerinnen im Anſchluß an das nieder- 
ſächſiſche Gauturnfeſt in Bremen nach Kopenhagen, Zoppot 
und Danzig führte, mit mehrſtündiger Verſpätung zurück. 
Die beiden Neptundampfer „Jupiter“ und „Diana“ gingen 
infolge des ſchweren Wetters auf der Reede von Cuxhaven 
vor Anker. „Jupiter“ wurde beſchädigt. 

Dem ſtürmiſchen Wetter iſt es vielleicht auch zuzu⸗ 
ſchreiben, daß in der Nähe von Helgoland ein ſcharf⸗ 
geladener Torpedo hochgeſpült wurde, der offenbar 
noch aus der Zeit des Weltkrieges ſtammt. Ex wurde von 
einem Hochſeefiſchkutter an Bord genommen und dem 
Marinedepot Cuxhaven zugeführt. Die Eiſenteile ſind ſtark 
verroſtet, während die Sprengladung noch völlig unverſehrt 
war. 
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Ein Heldenleben. 
Von Gerhart Tilk. 

Am 2. Auguſt 1935 jährt ſich zum erſten Male der 
Todestag des Reichspräſidenten Paul von 
Hindenburg. 

Werden. 

Unruhig wälzt ſich der Adjutant des dritten Garde⸗ 
regiments, Paul von Hindenburg, in ſeinem Bett. Die Er- 
eigniſſe der letzten Tage ließen ihn nicht einſchlafen. Der 
Mond geiſterte durch die hohen Fenſter des frauzöſiſchen 
Schloſſes, das preußiſchen Offizieren als Wohnung diente. 
Die Gedanken Hindenburgs bauten am neuen Reich. 

Im Oſten zog der neue Tag herauf, der 18. Januar 
1871. Nun ſollte Wahrheit werden, was ihn bewegte wie 
ein ſeliger Rauſch, was er in bangen Nächten durchträumt, 
worüber er ſchon als Kadett fo oft mit ſeinem Vater ge⸗ 
ſprochen hatte. Was ſeiner Sehnſucht Heimat gab, ſollte ſich 
heute erfüllen. Und er durfte teilnehmen als Vertreter 
ſeines Regiments. 5 

Die Uhr der Geſchichte rückte aus zu großem Schlage. 
Hindenburg ſah tief in ſich hinein. Ein Meer von Fahnen 
rauſchte in den Spiegelſaal von Verſailles. Die Augen des 
Adjutanten hingen an den Symbolen. Dort war die blau⸗ 
ſeidene, der er die Treue geſchworen, unter der er gefochten 
bei St. Privat. 

Nun ſtand er vor ſeinem König und allen, die zu ihm 
gehörten. Seine Augen wurden ganz groß, und die Blicke 
waren gebannt. Da ſtanden die Männer, die nichts anderes 
kannten als ihre Pflicht für Volk und Vaterland. 

Bismarck verlas die Kaiſerproklamation, holte aus zum 
letzten gewaltigen Schlage auf dem Amboß der Zeit und ver⸗ 
ſchweißte den Ring des neuen Reiches. Das Hoch des Groß- 
herzogs von Baden löſte die Spannung, und das Lied „Heil 
dir im Siegerkranz“ wogte wie erfüllte Sehnſucht um das 
Bunt der Fahnen. Da ſtanden dem vierundzwanzigjährigen 
Leutnant die Tränen in den Augen. N 

Als er am Abend auf ſeinem Bett ſaß, wußte er auch 
ſein Leben beſtimmt. Und in ſein Tagebuch ſchrieb er die 
Worte: „Ich tue meine Pflicht, und der Gedanke der Pflicht⸗ 
erfüllung üheritrahlt alles. Drum ora et labora (bete und 
arbeite!“ 
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Kraft. 


Mit haſtenden Gedanken ſaß der General a. D. Paul 
von Hindenburg vor ſeinem Schreibtiſch. Mit fiebernden 
Bewegungen verfolgte er den Verlauf des Krieges auf der 


Karte. Die Zeitung kam und brachte neue Siege — und 
neue Not. Die Ruſſen in Oſtpreußen, Brand, Morden 


Der General ſprang auf, ſtampfte mit dem Fuße. Zum 
Teufel, ſo und ſo und ſo — und der Ruſſe liegt im Dreck. 
Aber ich muß hier ſitzen. Majeſtät brauchen mich nicht ... 
O Himmel, warum haſt du die Hindenburgs nicht gleich— 
gültiger erſchaffen! Brauchte ich, um hier zu ſitzen, ein Le⸗ 
ben lang Soldat zu ſein? — 

Am 22. Auguſt kam ein Telegramm aus dem Großen 
Hauptquartier: „Zur Verwendung bereit?“ — Hindenburg 
überlegte nicht lange. Was jetzt kam, war nur ein berech⸗ 
tigtes Gebrauchen ſeiner Kraft, ein Umſetzen der Theorie in 
die Praxis, ein Nurerfüllen ſeiner Pflicht. — „Bin bereit!“ 

Jetzt kann er dem Volke dienen, das er ſo liebt, dem er 
ſich verſchworen auf den Schlachtfeldern von Königgrätz und 
St. Privat. Ihm iſt's, als höre er die Hammerſchläge Bis- 
marcks. Sie werden zum Mahnruf. Und er weiß, daß er 
dieſem Reich Stütze ſein muß. Neu wächſt der Schwur und 
wird heilige Hingabe an das Reich, das in Gefahr iſt .. 

„Ich diene!“ malt er halb unbewußt auf einen Buchdeckel. 


Reife. 


Im Lehnſtuhl, den Kopf mit der Hand geſtützt, ſaß der 
Held, den Millionen im Triumph des Sieges vergöttert, den 
nun Millionen im Gezänk der Parteien vergeſſen hatten. 
Ein tief ſchmerzlicher Zug lag um den Mund des greiſen 
Feldmarſchalls. Durch ſeine Gedanken irrte eine verlorene 
Zeit. — Der Weltkrieg war zu Ende. Am Herzen des Vol⸗ 
kes nagten Haß und Zwietracht. Deutſchland ſtand ohne 
Führer. Wen würde es finden in ſeiner Not? 

Hindenburg ſtand auf. Er wollte nicht darüber nach⸗ 
denken — aber er mußte es. Er fühlte ſich verbunden mit 
dem Volk, das vier Jahre mit ihm gekämpft hatte. Er fühlte 


Pflichten in ſich, die er noch zu erfüllen hatte. — Da klopfte 


Man brachte ihm ein Telegramm. Eine 
In 


es an ſeine Tür. 
Frage kam auf ihn zu, eine ſchwere, tiefbewegende. 
ſchwerſter Not fand das deutſche Volk den Weg zu ibm. 


Konnte er das Amt annehmen? — Konnte er mit der 
Fülle der Jahre ſeinem Volk noch Führer werden? Sein 
Blick flog zurück in eine Zeit, da er es als höchſte Pflicht 
erkannte, Führer und Schirmer ſeines Volkes zu ſein. Und 
mit der Erinnerung an die Jugend war Kraft in der Reife 
des Alters. „Ja! — Bis zu meinem letzten Atemzug wird 
die Wiedergeburt Deutſchlands meine einzige Sorge, der 
Inhalt meines Bangens und Betens ſein.“ - 


Krönung. . 

Durch Deutſchland ging ein großes Warten. In bleierner 
Schwere laſtete die Not des Niedergangs auf dem Volk, das 
im Schatten von Verſailles wandelte. — Da ſprang es auf 
aus dem Dunkel der Nacht. Eine Fackel flammte in der 
Hand eines unbekannten Soldaten. Es lohten der Geiſt der 
Front und der Wille zur Tat, lohten auf und ſprangen 
hinein in die wartenden Herzen, rüttelten und riefen. Da 
ſcharten ſich die Männer um den Einen, den unbekannten Sol⸗ 
daten, der Glaube und Wille war und der ſich als Hüter des 
1 2 fühlte, das die Toten des Krieges ihrem Volke hinter⸗ 
aſſen. 

„Deutſchland erwache!l“ Um den Ruf bauſchte ſich das 
rote Tuch wehender Fahnen, in deren weißem Feld das 
Sonnenzeichen brannte. — „Deutſchland erwache!“ Dieſer 
Ruf ſprang hinein in die Herzen. 

Dieſer Ruf ſchallte aus dem Marſchtritt der braunen 
Kolonnen. Die wuchſen zu einem gewaltigen Heer, getragen 
von dem einen Willen: Deutſchland! 


So ſtand dieſe Armee, geworden im Kampf, gewachſen 
auf dem Erbe heiligen Frontſoldatentums, am 30. Januar 
1933 vor dem Marſchall des Krieges. Und der Feldherr 
wußte, daß der Augenblick des Einſatzes gekommen war. 
Er ſtand an der Wiege des neuen Deutſchland und breitete 
ſegnend ſeine Hände. Seines Lebens Sehnſucht nach einem 
geeinten Deutſchland wird Wahrheit in dieſer verſöhnenden 
Stunde. 

Als es vom Turme der Garniſonkirche über das ganze 
Deutſchland klang „üb immer Treu und Redlichkeit“, da 
ſtand es in Hindenburgs Augen: Dies war die hohe Melodie 
ſeines großen Lebens, das in dieſer Stunde ſeine Krone 
empfing. 25 ZEN 
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Wilſchaftliche Rundschau. 


Polen und der Danziger Gulden. 


Der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ gibt die an⸗ 
geblichen „Anſichten Warſchauer Wirtſchaftskreiſe“ über die Ein⸗ 
ſtellung, die Polen dem Danziger Gulden gegenüber einnehmen 
ſollte, wieder. Danach müßte die Bank Polſki den Danziger Gul⸗ 
den niedriger notieren, als für ihn jetzt offiziell gezahlt wird. 
Dies ſei allerdings nur aus taktiſchen Gründen zu machen, da 
e Polen beſtrebt ſein müſſe, den Danziger Gulden auf 

der Höhe des polniſchen Zloty zu halten. Da im privaten Verkehr 
in Danzig und auch in Polen der Danziger Gulden niedriger be⸗ 
wertet werde, ſo ziehe Danzig unmittelbare Vorteile aus dieſer 
Lage, weshalb von polniſcher Seite außer den bisherigen Maß⸗ 
nahmen gegen Danzig auch noch ein währungspolitiſcher Angriff 
durchzuführen ſei. 


Dieſe „Anſicht aus Wirtſchaftskreiſen in Warſchau“ zeigt deut⸗ 
lich, welche Abſichten Polen hinſichtlich der Danziger Währung ver⸗ 
folgt. Es iſt nur eine Frage, ob die Polniſche Regierung bzw. die 
Bank Polſki dieſen „guten Rat“ ſchon jetzt befolgen wird, oder dieſe 
„taktiſche Maßnahme“ ſich als weiteres Druckmittel gegen Danzig 
auf einen ſpäteren Zeitpunkt vorbehält. 


Rückgang 
des Danziger ſeewertigen Warenverkehrs. 


Der Geſamtumſchlag des Danziger Hafens im feewertigen 
Warenverkehr im erſten Halbjahr 1935 betrug 2303722 Tonnen 
gegenüber 3165 798 Tonnen im eriten Halbjahr 1934. Die Einfuhr 
bezifferte ſich auf 294 965 Tonnen gegenüber 235 317 Tonnen im Vor⸗ 
jahre und war ſomit um 59 648 Tonnen größer,. Die Ausfuhr hat 
dagegen eine Abnahme um nicht weniger als 802 427 Tonnen er⸗ 
fahren, ſie bezifferte ſich auf 2068 404 Tonnen gegenüber 2870 832 
Tonnen. Die Zunahme der Einfuhr hat ihre Urſache in einer ver⸗ 
ſtärkten Zufuhr von geringwärtigen Maſſengütern, wie Erzen, 
Schwefelkies und Phosphorriten, welche 3 Warenarten ungefähr die 
Hälfte der geſamten Einfuhr über Danzig bilden. Der Ausfuhr⸗ 
rückgang iſt auf die verringerte Kohlenausfuhr zurückzuführen. Im 
erſte Halbjahr 1934 wurden über Danzig 1867908 Tonnen Kohle 
ausgeführt, in der erſte Hälfte des Jahres 1935 jedoch nur 1106 420 
Tonnen, das iſt aljo um 761 483 Tonnen weniger als im Vorfahre. 
Der ſeewertige Warenverkehr in Gdingen iſt im Berichtshalbjahr 
weiterhin geſtiegen und betrug 3 489 514 Tonnen, das iſt um 
1126143 Tonnen mehr als im Danziger Hafen. 


1935 


Borens Holzmarit. 


Auf dem Binnenmarkt hat ſich in den letzten Wochen nicht viel 
geändert. Die Nachfrage nach Baumaterialien iſt indeſſen weiter 
im Abſinken. Die Preiſe haben ſich gehalten, wenn ſich auch manch⸗ 
mal eine ſinkende Tendenz zeigte. Sie lagen teilweiſe 10 Prozent 
unter den Frühfahrspreiſen. 


Schwach war auch die Tendenz im Handel mit Grubenhölzern. 
Kiefernes Grubenholz wurde von allen Seiten mit 16,50 bis 17,00 
Aoty franko Grube angeboten. Tannenholz bewegte ſich in der 
Preislage von 14,50 bis 15,00 Zloty pro Feſtmeter. 

Im Exportgeſchäft ſtand Eichenholz im Vordergrund. Hier 
zeigten ſich auch bedeutende Preisaufbeſſerungen, ſowohl für Rund⸗ 
holz, als auch für geſägtes Material. 

Eichenblöcke für England ** einer Stärke von 30 bis 40 Zenti⸗ 
metern wurden zum Preiſe von 75 Zloty je Feſtmeter franko Danzig 
geliefert, Eichenblöcke von 40 bis 50 Zentimetern zum Preiſe von 
95 Zloty und über über 50 Zentimeter zu Preiſen bis zu 110 Zloty 
je Feſtmeter. Die feſte Tendenz hält auch zur Stunde noch an. 

Im Tannenholz⸗Export hat ſich noch nichts geändert. Für 
laufende Längen werden 35 Zkoty und für abgemeſſene Längen 
38 Zloty franko Danzig gezahlt. Bretter für Gerüſte finden in 
jeder Menge bereitwillige Abnehmer zum Preiſe von 38,50 Zloty 
franko Danzig. 

Für den deutſchen Markt 


wird Eiche in einer Stärke von 
1 Zoll geſucht;: man fit bereit, 


franko Danzig 55 Zloty zu zahlen. 
Der deutſche Markt intereſſiert ſich augenblicklich wenig für den 
Kieleer Holzmarkt, obgleich gegenwärtig einige Kompenſations⸗ 
geſchäfte vorwiegend in Tiſchlerware abgeſchloſſen, wurden. Die 
„ erzielten Preiſe bis zu 75 Zloty, loko Waggon Verlade- 
ation 


Im Export über Danzig gab es auch einige Transaktionen in 
Eichenmaterial zum Preiſe von. 75,00 bis 80,00 Zloty pro Feſtmeter 


franko Waggon. 
* 


Vom kongreßpolniſchen Holzmarkt. 

Bereits im Mai fiel es als Kurioſum auf, daß aus dem Za⸗ 
moscer Bezirk nach Deutſchland und Danzig ganz friſch geſchnittene 
Kiefernſtangen gingen. Dieſe Nachfrage hat bis in die zweite Juni⸗ 
hälfte angehalten. Die Ankäufe erfolgten in kleinen Mengen und 
direkt ab Sägewerk. Das Material ging in der Hauptſache nach 
Danzig, um dort durch Bläuen konſerviert und in den dortigen 
Sägewerken geſtapelt zu werden. 

Für Deutſchlaud beſtimmte Tiſchlerware erzielte trotz mancher 
Schwierigkeiten Preiſe um 70,00 Zloty pro Feſtmeter loko Waggon. 

Trotz ſchwächerer Preiſe in Danzig zeigen die Preiſe am pol⸗ 
niſchen Markt eine ſteigende Tendenz, was wohl im Zuſammen⸗ 
hang mit der Sommerzeit, mit der Abnahme der Vorräte — und 
auch mit den Terminverpflichtungen einiger Lieferanten ſteht. In 
Eiſenbahnſchwellen ſind die Preiſe um 12—15 Prozent niedriger, 
als die durch das polniſche Verkehrsminiſterium bewilligten Preiſe. 

Grubenholz iſt geſucht. Je nach der Entfernung von den Gru— 
Ben Oberſchleſiens, bewegten ſich die Preiſe zwiſchen 11 und 13 Zloty 
pro Feſtmeter loko Waggon. 

Einige Firmen find bereits dabei, ſich nach neuen Waldobjekten 
für die Winterausbeutung umzuſehen. 


Firmennachrichten. 


v Thorn Torun. Zwangs verſteigerung des in 
Lonezyn (Lazyn] belegenen und im Grundbuch Lonezyn, Band X, 
Blatt 255. Inh. Hermann Lux in Lonczyn eingetragenen Grund- 
ſtücks von 4.35.60 Hektar mit Gebäuden), am 30. Auguſt 1935, 
10 Uhr, im Burggericht Zimmer 49. Schätzungspreis 2910 Zloty. 

Thorn (Torun). In Sachen des Konfurdverjahrend 
über das Vermögen des Jan Rolirad in Thorn Vergleichs⸗ 


termin am 4. September 1995, 12 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 43. 
Thorn Tori). Zwangs verſteigerung des in 


Thorn, ul. Miekiewieza 144, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗ 
Bromberger Vorſtadt. Band VII. Blatt 194, Inh. Bertha Hein, 
eingetragenen Zinshauſes. am 6. September 1935, 10 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 43. Schätzungspreis 79 993,43 Zloty. 

v Thorn (Torun), Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, ul. Sukiennicza 20, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗ 
Neuitadt, Band VI. Blatt 174, auf den Namen des Makary 
Dworakowſki aus Kukowo Kreis Lipno, eingetragenen 
Hausgrundſtücks, am 6. September 1935. 11 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 43. Schätzungspreis 4450 Zloty. 

v Grandenz (Grudzigdzl. Zwangsverſteigerung des 
in Kitnowo belegenen und im Grundbuch Kitnowo, Blatt 2, auf 
den Namen der Elyza Müller eingetragenen Ziegeleigrundſtücks, 
am 11. Oktober 1985, 10 Uhr, im Burggericht. Zimmer 20. 
Schätzungspreis 65 995 Zloty. / 

„Strasburg (Brodnical. Zwangsverſteigerung des 
in Bobrowiſko bei Strasburg belegenen und im Grundbuch Stras⸗ 
burg, Blatt 584, auf den Namen des Antoni Grabomifi ein⸗ 
getragenen landwirtſchaftlichen Grundſtücks von 136,40,98 Hektar 
(mit Gebäuden) am 25. September 1935, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer dl, 

v Gdingen (Gdynia. Zwangsverſteigerung des in 
Gdingen, ul. Lipowa, belegenen und im Grundbuch Gdingen, Band 
XXIII. Blatt 606 und Kamienna Göra, Band IX, Blatt 319, Ber 
den Namen der Firma In?. T. Grobelſki i H. Czaplieki, Sp. z. o 
in Gdingen, eingetragenen Grundſtücks (Parzelle von 796 Sun 
dratmeter mit Bureaugebäude mit Garage), am 14. September 1935, 
10 Uhr, im Burggericht. Zimmer 33. Schätzungspreis 32 118 Zloty. 

v Gdingen (Gdynia). Zwangs. verſteigerung des in 
Gdingen belegenen und im Grundbuch Gdingen Blatt 347, auf den 
Namen des Mieczyſkaw Kotlinſti in Ödingen eingetragenen 
Hausgrundſtücks am 21. September 1935, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 33. 
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Für Volkswohnungen 35 Millionen Am. im Reich. 


Das Streben der Reichsregierung, die unter beſonders un⸗ 
günſtigen Wohnungsverhältniſſen leidenden Bevölkerungskreiſe 
aus Mietskaſernen und Notwohnungen aller Art zu befreien, und 
ſie ſoweit möglich, mit dem Boden wieder zu verbinden, hat in 
den letzten Jahren mehr und mehr dazu geführt, die Klein⸗ 
ſiedlung in den Mittelpunkt der Wohnungspolitik zu ſtellen. 
Demgemäß hat der Reichsarbeitsminiſter für die Fortführung der 
Kleinſiedlung im Bauprogramm 1935 bereits 70 Millionen 
Reichsmark verteilt. So ſegensreich ſich dieſe Maßnahme aus⸗ 
gewirkt hat, und ſo ſehr die Errichtung von Kleinſiedlungen 
ſtärkſter Förderung bedarf, ſo iſt es nicht zweifelhaft, daß damit 
allein den dringendſten Wohnungsnotſtänden nicht begegnet wer- 
den kann. Der Reichsarbeitsminiſter will daher neben der kleinen 
Siedlung auch die Errichtung ſogenannter Volks wohnungen 
fördern und hat mit Runderlaß vom 18. Juni 1935 zunächſt 35 Mil⸗ 
lionen RM. für Volkswohnungen bereitgeſtellt. 

Volkswohnungen im Sinne dieſes Runderlaſſes ſind billigſte 
Mietswohnungen in ein⸗ oder mehrgeſchoſſiger Bauweiſe, die hin⸗ 
ſichtlich Wohnraum und Ausſtattung äußerſte Beſchränkung auf⸗ 
weiſen, fo daß deren Laſten von den breiten Schichten der werk⸗ 
tätigen Bevölkerung getragen weredn können. Entſprechend dem 
geringen Durchſchnittseinkommen dieſer Bevölkerungskreiſe iſt die 
Miete möglichſt niedrig zu halten; ſie ſoll keineswegs ein Fünftel 
des durchſchnittlichen Bruttoeinkommens überſteigen. Einfachſte 
Einfamilienhäuſer als Doppel- oder Reihenhäuſer mit Garten- 
oder Landzulage ſollen vorzugsweiſe gefördert werden; jedoch iſt 
zur Verringerung der auf eine Volkswohnung entfallenden Bau— 
koſten der Einbau einer zweiten (Einliegers-) Wohnung im Darh- 
geſchoß unbedenklich. Ein⸗Raumwohnungen find von der Förde— 
rung ausgeſchloſſen, desgleichen Barackenwohnungen oder ähnliche 
nicht als Dauerbauten ausgeführte Wohnungen. 

Damit tragbare Mieten erzielt werden, ſollen die auf eine 
Volkswohnug entfallenden Geſamtherſtellungskoſten — ohne die 
Koſten für Gelſſnde und Geländeerſchließung — grundſätzlich 
3000 RM. nicht überſteigen. Die Höhe des Reichsdarlehens be— 
trägt bis zu 1000 RM. für eine Wohnung. Soweit die Wohnun— 
gen der Unterbringung kinderreicher Familien dienen, ſind beſon— 


dere Vergünſtigungen vorgeſehen. Das Reichsdarlehen iſt mit 
4 v. H. jährlich zu verzinſen und mit 1 v. H. jährlich zu tilgen. 
Die Darlehen werden Gemeinden oder Gemeindeverbänden ge— 
währt. Dieſe können fie an gemeinnützige Wohnungsunter⸗ 
nehmungen weitergeben. 


England fördert ſeine Zuckerinduſtrie. 


Während der Erörterung bei der zweiten Leſung der Geſetzes⸗ 
vorlage über die Förderung der engliſchen Zuckerinduſtrie erklärte 
der Vertreter der Regierung, daß nach Anſicht offizieller Kreiſe 
Englands eine internationale Organiſation der Zuckerinduſtrie 
notwendig ſei. Der engliſchen Induſtrie werde die Hilfe der Re⸗ 
gierung weiterhin zuteil werden. Dieſe Hilfe werde jedoch ſtufen⸗ 
weiſe je nach dem Grade der fortſchreitenden Beſſerung abgebaut. 
Außerdem erklärte der Regierungsvertreter, die Engliſche Regie- 
rung habe die Abſicht, im Einklang mit den Regierungen der 
Dominions und der Kolonien, welche Zucker erzeugen, die Möglich⸗ 
keiten einer gemeinſamen Initiative zur Förderung einer inter⸗ 
nationalen Zuſammenarbeit zu erörtern. 


Polens Holzerport verlangt Staatshilfe. 


In einem längeren, anſcheinend von Kreiſen der polniſchen 
Holzinduſtrie inſpirierten Artikel der „Gazeta Handlowa“ wird 
die Frage des polniſchen Holzexports aufgeworfen. In dem Artikel 
wird betont, daß ſich die Exportmöglichkeiten immer ungünſtiger ge⸗ 
ſtalteten, da die Konkurrenz Schwedens und Finnlands ſich ſtark 
bemerkbar mache. Beide Länder verfügten über billige Waſſerwege. 
während ſich in Polen der Holzpreis für die Ausfuhr infolge der 
teueren Transvortkoſten zu hoch geſtalte! Die einzige Rettung 
wäre die Einführung niedrigerer Tarife auf den Eiſenbahnen. Das 
entſcheidende Wort habe jetzt das Verkehrsminiſterium, das allein 
in der Lage wäre, einen Rückgang des geſamten polniſchen Holz⸗ 
exports durch bedeutende Verbilligung der Tarife zu verhindern. 


Zunahme der poluiſchen Zuckerausfuhr. In der Zeit vom 
1. September 1934 bis Ende Mai d. J. wurden aus Polen insgeſamt 
80 129 Tonnen Zucker ausgeführt gegenüber 54044 Tonnen in der 
gleichen Zeit des Jahres 1933/34. Die Zunahme der Ausfuhr. die 
in der Berichtszeit gegenüber dem Vorjahre 26085 Tonnen beträgt. 
iſt umſo bemerkenswerter, als auf dem internationalen Zuckermarkt 
ein JJ6ü 8 Er der Umſätze zu verzeichnen war. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen N wurde gemaß 
Werfügung im „Mor itor Priiti" für den 1. Auguſt auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Eng Zinsſatz der Bank Polſti 
laß 6 

der Zloty am 31. Juli. Danzig: Ueberweiſung 99.80 100. 20. 

Berlin: Veberweihuna ar. Scheine 46,82—47,10 
Ueberweiſund 456,50. 
s: Ueberweiſung — — 
and: Ueberweiſung —.—. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,25, 
weiſung 74.75 Os lo: Ueberweiſung —.—. 


ig Verkauf — Kauf. 
Berlin 213,15, 214,15, 


beträgt 5%, der Lombard⸗ 


* N a g: Wi ien: Ueberweiſung —.— 
Bari Zürich: Vehermweiiuno 57,80, 
Mail London: Ueberweiſung 26,12, 
e Stockholm: Ueber⸗ 
Warſchauer Börſe vom 31. Juli. 
Belgien 89,50, 89,73 — 89,27. Belgrad — 
Bukareſt —, Danz 
Spanien —,—, —.— — —.—, Holland 5 l i805 1 358, ‚00, 
Japan —, Konſtantinopel — NKopenhag 
London 26,18, 26,31 — 26,05, Newyork 95 27 75 3.80% — 8 24% 
Paris 34.98 ¼, 35, 07 — 34.90, Prag 21. 93. 
Sofia — Stoctholm 135,00, 135.65 — 134.35, 
Italien 43, 43. 


310 — — —— — —.— 


21,98 — 21, 88. Riga —. 
Schweiz 173, 05. 173.48 — 172,62, Tallin — Wien — 
8 — 43,31. 


rlin, 31. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,478 — 2,482, 
e 12,28 — 13, 31, Holland 168,63—168,97, Norwegen 61, 72 bis 
61,84, Schweden 68, 3163, 43, Belaien 42, 01-42. 09, Italien 20. 41 bis 
20, 45, Frankreich 16, 40516, 445, Schweiz 81,12—81 „28. Prag 10,29 bis 
10,31, Wien 48, 95—49, 05, Danzig 46,91—47 601. Warſchau 46. AT, 01. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 K große Scheine 
5,25 Zl., do. kleine 5,24 31. Kanada 5.21 34, 1 Pfd. Sterling 
26. 03 34. 100 Schweizer Franken 172,54 31. 100 franz. Franken 
34, 88/5 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 
100 Danziger Gulden —— A. 100 tſchech. Kronen 38,00 Zl. 
100 öfterreich. Schillinge 98.50 AH. N Gulden 357,30 31. 
Belgiſch Belgas 88.76 Zt., ital. Lire 37,90 3. N 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
22. bis 28. Juli 1935 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


Juli. 


Märkte 


Warſchau . 15,58] 11.75 — 15,66 
e 13,50 
Sublin 2 Sr ee 1518 123% au 15.12½ 
owno „ 15 g — — 
Wilna BETEN: 16.62¼öͤ8 11.197, = 13.75 
Kattowitz ee 13,33 — 17.17 
e,, e 11.87¼ — 17.62¼ 
Lemberg 1 1,2 13.00 — 16,47 
Aus ands märkte: a 
Bern 44.94 36,46 — — 
Sa g 3 18.61 9.47 — 11,63 
. — — mr = 
SS 4085 31,82 32.34 28.09 
Brünn e 32.34 27.61 
e — — — 75 
FFF 24,20 — 25,37), 
Sie! 15,89 — — 21,74 
N — — — — 
ewyor n al r har. 
Chicago e 955 |: 1,44 13,70 
1 3 e 12.23 9,97 


liche en der Deiner Getreidebörſe vom 
31. Zul Die Prei ſe verſt tehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen 2 0 ‚00-18. 25 | Peluſchlen 3 
Roggen, vorjährig. 


Viktoriaerbſen 
Roggen. neu, gi 10. 00-_10,50 Folgererbſen Ben 


Braugerite, . —.— Klee, gelb. 
Einheitsgerite —.— in Schalen —.— 
Wintergerite . "12.50-13.00 | Zymothee . . . . 5 
5 8 Ä . 13.25—13.75 Engl. Raygras . —.— 

Rongenmehl (65%). 17.00-18.00 | Speiletartoffeln . . —.— 

EN (65% . 21.75—22.25 Fabrikkartoff. p. kg/ —.— 
Roggenkleſe . 8.00—8.50 Weizenſtroh, loſe 2.00—2.20 
Meisentleie, mittelg. 8.25—8.75 Weizenſtroh, gepr. 2.60—2.80 
Weizenkleie (grob). 8.50—9.00 Noggenitroh, oſe . 2.25—2,50 
Gerſtenkleie 8.75 10.00 Roggenſtroh. gepr. 2.75 8.00 
Winterraps 26.00 — 28.00 Ha eeoh lofe ._. 3.00—3,25 
Rübſen . —.— | $aferitro genreht 3.50—3.75 
Leinamen —.— Gerſtenſtroh, loſe . 1.50 —2.00 
blauer Moyn. 8 9040.00 | Geritenitrob, gepr. 4089 
gelbe Lupinen 14.75 —15.25 eu, loſe. 2 8 5.75—6.25 
blaue Lupinen 12.50 —13.00 epreßt .. 6.25 —6.75 
Seradellaa. * ehen 10% . 6.75—7.25 
roter Klee, roh —.— 8 gepreßt 7.25 —7.75 
weißer Klee. —.— Leinkuchen 17.75—18.00 
Inkernatklee. . 38.00-40.00 | Rapstuchen . 13.00—13.25 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen —.— kuchen 42—43% 16.50 — 17.00 
Senf 5 —.— Sojaſchrot 18.50 — 19.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1239 10, Weizen 418 to, Gerſte 325 10, Hafer 15 10, Roggen⸗ 
mehl 193,8 10, Weizenmehl 47,210, Kartoffelflocken 30 to, Roggenkleie 
17,1 0, Weizenkleie 131 to, Gerſtenkleie — to, Viktorigerbſen 1.25 to, 
Folgererbſen —.to. Wide — io, Peluſchken — , blaue Lupinen 
410, gelbe Lupinen 610, Futierlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen — to, Rapskuchen — to, Miſchkuchen — to, Wolle 


— 0. Leinſamen — to. Speiſekartoffeln — to, Senf — to. e , 
— to, Mais — to, blauer Mohn — to, Setzkartoffeln — to, Tabrit⸗ 
kartoffeln — to. Erbſenſchrot — to, Geradella — to, Stroh — 10. 
Weißklee — to. Baſtardklee — to. Inkernatklee — to. Senf — to. 
Sonnenblumenkuchen — 0. Tymothee — 10. Schrotkuchen — to, 
Rübſen 35 to. Kokosnußkuchen — to, Erdnußmehl — to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 1. Auguſt. Die Treile auten Parität Bromberg (Wagaon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty 


Standards: Roagen 706 g/l. (120,1 1. h.). Weizen 737,5 8% 
(125,2 „ h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h ), Einheitsgerſte 685 e/l. 
u . 0, Sammelgerſte 661 gl. (112 f. h.), Hafer 4685 g/l. 

Transaktionspreiſe: 
Roaanen 30 to 10.75 gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen to Belufchten — to —.— 
Weizen — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Weiden — u —— Biltoriaerbien — to —.— 
Roagenkleie — to —.— Sypeiſekart. — 0 —.— 
Roggenkleie — 0 —.— Sonnen» 
Wintergerſte — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen 10.50 — 11.00] Weizentleie, grob 8.00—8.75 
Standardweizen . 14.25—14.75 Gerſtenkleie 9.00—9.75 
a) Braugerſte —.— Winterrays 24. 60—5 00 
b) Einheitsgerſte 13. 75—14.25 Winterrübſen. 23.00 — 25.00 
c) Sammelaerite 12.75— 13.50 | blauer Mohn. —.— 
d) Wintergerite . 14.0014. S —.— 


Hafer. Leinſamen 
Beluihten . . 


Roggenm. 140 550% 19. 5020. 00 
Miden 


“ [B0-65%, 18.25—18.50 
92 IT 55.70% 14.00 —14.50 


Geradella . ; 
Felderbſen 


dae. o. 95% 15.00 15.50 Viktorigerbſen 24.00 — 26.00 
Rogg Folaererbien . . 20.00 —22.00 
eg ch 12.00-12.59 Tymothee ger. l —.— 
Weizenm. A 00—28.00 blaue Lupinen 11.50 —12.50 

55 9.45% 24.25—25.25 2301 1 12.25 —13.25 


0 Gelbe dun —.— 

IE 0-65 % 21.50 — 22.50 Mei hilee . ES 5 

114 20-55%, 19.75—20.75 Rotklee, unger. . 

IB 29-85, 19.25—20.25 Rotklee, gereinigt 
* 


—.— 
— 


Fe 


II0 45-55% —.— Sveſſekartoff. Bomm. 4.75—5.00 

II 45-65% 18 00-19 00 Speiſekartoffeln n. Not. 3.00—3 75 

IE 55-60% Kartoffelflocken . . 11.5—11.75 

5 16 6585 13 75—14. 25 Leinkuchen 18.00 —18.50 

1IG 60-65° —.— Rapsluchen 13.00—13.50 
1488.10 13.00—14.00 Sonnenblumentuch. 5 

Weizenm, ii 70 15/ 11.75—12.25 Kokoskuchen . . 15.00 —16 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel —.— 
Ronen ee 0- TR 16.25—16.75 Roggenſtroh. loſe —.— 
Bl genkleie 3 . gepr. —.— 
enkleie, fein . 85 75 loſe. .— 

Weizenklele miltelg. 7 78—8 25 aſchrot 19.00 — 19.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen. Gerſten. Hafer. 
Weizen- und Roggenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
Roggen 591 to e 0 — 0 afer — 0 
Weizen 287 to Futterkartoff. — to eluichten — to 
Braugerſte 42 0 aatkartoffel — o] Hanf⸗Schrot — to 
a) Ein N 90 to blauer Mohn — to] Rübſen — to 
d) Winter- „ — 0 weißer Mohn — to] Gemenge — to 
e) Sammel -, 15 ae — to | Gelbe Lupin. 7to 
Ro genmehl 24 to Rotklee —to | Raps 30 to 
Weizenmehl 42to | Gerſtenkleie 15to | Wicken — to 
Biktosiasebien 2 — to] Seradella — to | Blaue Lupinen — to 
Folger⸗Erbſen —to | Trockenſchnitzel — to | Timothee —t0 
ap en —to | Senf —to | Sämereien — to 
ie 45 to | Kartoffelflock. —to | Leinſamen — to 
zenkleie — to] Roggenſtroh — to] Wolle — to 


3 1236 to. 


Maridau, 31. Juli. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Ka. Parität 
10 Warſchau: Einheitsweizen 15,50—16,00, Sammelweizen 

15,50, 1809580 110,75—11,00, Roggen II 10,50—10.75, Einheits. 
hafer 155 5016,00. Sammelhafer 14,75—15,00, Braugerſte 13,75— 14,25, 
Aha aas 75, rice 00.18 50, 0, Spetiefeiberbien 28, 00 
bis 25,00, ® iktoriaerbſen 27,00 — 30,00. Wicken 27,00—28,00, Beluich!en 
doppelt gereinigte Seradella —.—, blaue Lupinen 
15 50-13,0, * 0015,50, Winterraps —.—, Winterrübſen 
bien Leinſamen 
700 her Aale, Pr; dicke ede —.— — —,.—. Rotklee ohne 
lachsſeide * 97 % gerein 191 —.—.— —— roher Weißklee —.— 
Weißklee ohne lachsieibe bis, 700 ‚gereinigt —.—. 
ohn 97700 0 3 8 
0 25,00— 25,00, E 21 
B 19,00 — 21.00. 0 —,—, 5 „800 48.00 
G 16, 0017,00, II A 11,0— 12,00, > genmehl | (0- 55°/,) 18,50—19,50, 
Hoggenmehl "1 (0-65%,) -17,50—18 Roggenmehl Il 15.00 —15,50, 
Roggen totmebl 16, 0016,00, Roggenſchrotnachmehl 11,50—12,50, 
grobe eizenkleie 9,25—9,75, mittelgrob 8,75—9,25. fein 8.75 
bis 9, 5 Roggenkleie 8.00—8,50, Leinkuchen 16.501700. Raps» 
kuchen 11,75—12,25, Sonnenblumenkuchen 15,25—15,75, Soja-Schrot 
18,00—18,50, Speiſekartoffeln —.— 
Umſätze 1454 to, davon 963 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Bemerkung: Die Preiſe für Erbſen, Klee, Mohn. Mehl und Sola⸗ 
ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sack, bei den anderen Artikeln ohne. 


Poſener Butterpreiſe ar 1 uli Geſtgeſetzt durch Die 
1 1 Zw 1 5 5 Spöldzielni 

leczarſkich.) En gros: Qualität Zloty pro Kg. ab 
Verladeitation, 2. Sualität 2.50. 3. Qualität 230 Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität —,—, Sein pro Kg. ab Lager 
Poſen. ualität —.—. Kleinverlaufspreis: 1 Qualität 300, 
2. Qualität 2,80, 5. Dualität 2,60 Zloty pro Kg. 


is —.— 
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